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Und er kommt doch! wenn noch fo lang

Des Nordens rauhe Winde brauſen;
Wenn krankheitstrüb und ſehnſuchtsbang
Das Herz verzagt im Wintersgrauſen;
Wenn oft die Hoffnung uns betrog,
Sobald des Frühlings Stimmen tönten;
Wenn manches Sonnenlächeln log
Und Flockenwirbel uns verhöhnten!

Und er kommt doch! er kommt und winkt
Und ſchwingt den Zauberſtab voll Wonne,
Und alles duftet, blüht und blinkt
Jm heitern Strahl der Lebensſonne!
Aus ſchwerem Schlaf erwacht die Welt
Und ſchüttelt ab die bangen Träume
Ein Schein des neuen Lichtes fällt
Selbſt in des Kerkers öde Räume.

Nun jauchzt die Liebe froh empor
Mit hundertfachem Lerchenſange;

Die Krankheit wagt ſich ſcheu hervor,
Aufiubelnd im Geneſungsdrange;
Der Sehnſucht Qualen ſind geſtillt,
Die Hoffnung lacht aus tauſend Augen;
Die Menſchheit eilt ins Lenzgefild,
Jn Grün und Blüten ſich zu tauchen!

So kam der Frühling hun dertmal
Und hundertmal verſchwand er wieder,
Und Lenzesluſt und Wintersqual,
Sie eilten wechſelnd zu uns nieder;
Sie kämpften hundertmal den Kampf
Um ihren Thron in wildem Streben,
Aus Sturmgeheul, aus Wolkendampf
RNingt kühn ſich durch das neue Leben!

Bald lacht, bald weint der Menſchengeiſt
Jetzt ſtöhnt er zu des Winters Füßen,
Der dröhnend ihn zu Boden reißt!
Jetzt rauſcht er her wie Frühlingsgrüßen!
Der Geiſt erſteht als ſtolzer Hort,
Der Menſchheit ſegnend Licht zu ſpenden,
Die ſchwarzen Schatten ſcheucht er fort
Mit ſiegenden Gigantenhänden!

Jetzt Pulverdampf und Kriegsgeſchrei,
Jetzt Zauberduft von Friedensbäumen,
Jetzt Wetternacht der Tyrannei,
Jetzt Geiſtesglanz und Sonnenträumen;
Jetzt ſinkt die Sonn' im Purpurflor
Hinab ins Meer der Wahnesfluten
Jetzt ſteigt ſie herrlich neu empor,
Gebiert den Tag in Flammengluten!

Soll ewig nur im wirren Kreis
Das Menſchenleben ſich vollziehen
Aus hundert Jahren, ſchlachtenheiß,
Soll keine Hoffnung uns erblühen?
Erringt der Frühling nur den Sieg,
Um immer neu ſich zu verbluten
Herrſcht ew'ge Zwietracht, ew'ger Krieg
Der böſen Menſchen und der guten?

O ſchaue ſragend, Menſch, zurück
Auf der Jahrhunderte Vergehen,
So wirſt Du mit verklärtem Blick
Ein langſam Vorwärtsſchreiten ſehen!
Dies Zirkelſpiel iſt Täuſchung nur
Der kurzen Menſchenperiode,
Der Fortſchritt herrſcht in der Natur
Und ſchmettert ſiegend ſeine Ode!

Schon rufet laut aus Buſch und Hain
Der Wahrheit helle Vogelſtimme,
Die Freiheit brauſend ziehet ein
Trotz Winters und Verfolgers Grimme,
Die Blume der Gerechtigkeit
Strebt mächtig aus dem Schoß der Erden
Und wenn der Winter noch ſo dräut,
Es muß, es muß doch Frühling werden!

Friedrich Thieme.
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den an, wie es die Chriſtuslehre- verlangt

Jm vorigen Oſterartikel wieſen wir nach, daß die chriſtliche
Kirche, ſeit ſie eine im Staate herrſchende Macht geworden iſt,
kein Recht hat, Oſtern zu feiern, und zwar weder in dem
urgermaniſchen Sinne, welcher Oſtern als das Verjüngungsfeſt
der Natur an ffaßte, noch im urchriſtlichen Sinne, nach dem
Oſtern das Feſt der ſiegreichen Ueberwindung der Reaktion
durch den Geiſt der fortſchreitenden Entwickelung darſtellt. Die
chriſtliche Staatskirche hat weder das eine noch das andere
Recht, weil ſie ſich jederzeit in den Dienſt der Macht geſtellt
hat. Sie, die urſprünglich die Religion der Armen ſein ſollte,
iſt zu einem leider immer noch einflußreichen Apparate der
Herrſchenden geworden, die Armen noch mehr zu drücken und
zu entrechten.

Es giebt, ſo ſchrieben wir im vorigen Oſterartikel, keine
Schandthat, von chriſtlichen Mächtigen der Erde begangen, die
nicht von chriſtlichen Kirchendienern verteidigt oder gar noch
gelobt worden wäre. Gift, Dolch, Schlinge und alle Arten
des Meuchelmordes ſind im Laufe der Zeit unter den Augen
chriſtlicher Würdenträger, ja durch dieſe ſelbſt angewendet wor-
den. Die lodernden Scheiterhaufen des Mittelalters wurden
für unſchuldige Ketzer von Pfaffen und Pfaffenknechten er-
richtet; die Greuel der Jnquiſition fanden Billigung und die
teufliſch raffinierten Quälereien fanden Ausbau durch die
Kirche. Und nicht durch die Kirche ſondern im heftigſten
Kampfe gegen ſie hat endlich die fortſchreitende Menſchheit
den grauſigen Greueln der Verbrennungen und Folterungen
ein Ende gemacht.

Und heute? Auf weſſen Seite ſteht in dem Rieſenkampfe
des 19. und 20. Jahrhunderts, im Kampfe zwiſchen Kapital
und Arbeit die Kirche? Nimmt ſie ſich der Armen en

Steht aſeiten des um ſeine Exiſtenz kämpfenden Proletariats? Ruft
ſie den Kapitaliſten in Erinnerung, daß die erſten Chriſten-
u kommuniſtiſch, in voll ausgeprägter Gütergemeinſchaft
ebten, daß alſo der Mammonismus unſerer Tage, das Aus-

beuten des Menſchen durch den Menſchen, unchriſtlich iſt?
Treibt ſie die Wechsler aus dem Tempel? Entlarvt ſie die
Phariſäer? Nichts von alledem! Sie vertröſtet die Armen
immer noch auf einen Himmel, den es nicht geben kann; ſie
weiß alles zu beweiſen, was die Mächtigen bewieſen ſehen
möchten. Noch im vergangenen Jahre waren chriſtliche
Kirchendiener eifrige Befürworter des Zuchthausgeſetzes,
das den Proletarier geknebelt und gefeſſelt wehrlos dem Ka
pital ausliefern ſollte. Die lex Heinze, welche eine in
Wahrheit unſittliche Prüderie zum Richter über Litteratur,
Kunſt und Wiſſenſchaft machen ſollte, fand in chriſtlichen Geiſt
lichen unermüdliche Lobredner. Und jetzt bei der Flotten-
vorlage, deren Annahme Deutſchland wirtſchaftlich ruinieren
und in unabſehbare gefährliche Abenteuer verwickeln müßte,
ſind wiederum Geiſtliche beider chriſtlichen Hauptkonfeſſionen
gar willig bei der Hand, dem Volke das Aegir- Evangelium
ſchmackhaft zu machen.

Jederzeit und überall dasſelbe Geſicht! Reak-
tionär, verſtändnislos dem Zeitgeiſte gegenüber, willige Diener
der jeweilig herrſchenden Mächte und Strömungen ſo hat
ſich die Kirche jederzeit gezeigt, ſo zeigt ſie ſich noch heute, ſo
wird ſie ſich zeigen, bis ſie endlich aufgehört haben wird zu
ſein. Betritt der eine oder der andere Kirchendiener einmal
einen anderen Weg, ſo iſt das eine Ausnahme, die am charak-
teriſtiſchen Weſen der chriſtlichen Kirche nichts ändert. Haben
wir nicht ſogar in den letzten Jahren erſt wieder erleben
müſſen, daß Geiſtliche, die nicht ſozial verblendet waren, von
ihren lieben Kollegen geächtet und von den Kirchenbehörden
aus ihrem Amte gedrängelt wurden Hat ſich die Kirche
nicht in allen Fällen, wenn einer ihrer „Brüder in Chriſto“
auch nur in religiöſen Fragen von wirtſchaftlichen und
politiſchen ganz abgeſehen etwas freier dachte, ſofort zu
einem Ketzergericht zuſammengethan

Es kann keinem Zweifel unterliegen: Die chriſtliche Kirche,
die mit dem Urchriſtentume ſo viel wie nichts mehr gemein hat
und deren wichtigſten Lehren erſt vier, fünf Jahrhunderte nach
der apoſtoliſchen Zeit aufgeſtellt worden ſind, nicht ſelten ſogar
unter Mord und Totſchlag dieſe chriſtliche Kirche iſt
ein urreaktionäres Element geworden, das nicht nur
keinen Anteil hat am Fortſchritt der Zeiten, ſondern dieſen
Fortſchritten ſich jederzeit mit aller Macht entgegengeſtemmt
hat. Sie war es, die den Galilei zwang, wider beſſeres
Wiſſen ſeine Ueberzeugung abzuſchwören, daß nicht die Sonne
um die Erde, ſondern dieſe ſich um die Sonne drehe. Sie iſt
es noch heute, die den Kapitalismus trotz ſeiner verwüſtenden
Wirkungen nicht verdammt ſondern verherrlicht.

Aber wie Galilei ſein „eppur si muove!“ ſein „und ſie
bewegt ſich doch!“ den Finſterlingen entgegenſchleuderte oder
richtiger gegen enden haben ſoll, denn neuere Ge-
ſchichtsforſcher beſtreiten, daß Galilei die Worte gebraucht hat

alſo wie trotz des von Galilei erzwungenen Abſchwörens
ſeiner Lehre dieſe Lehre doch richtig war und heute von jedem
anerkannt wird, ſo iſt zum Glück die regktionäre Macht der
Kirche nicht mehr kräftig genug, den Fortſchritt dauernd auf-
zuhalten. Jetzt weniger als je! Denn die Kirche muß ſelbſt
ugeben, daß ſie nur noch mit äußeren Mitteln ihre Scheinherrſchaft aufrecht erhalten kann ihr geiſtiger Einfluß iſt in

allen aufgektärteren Gegenden vollſtändig weggebeizt worden.
Und von denen, die noch äußerlich den kirchlichen Gebräuchen
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ſich unterwerfen, thut es die Mehrzahl aus geſchäftlicher Klug-
heit, ein anderer Teil aus hergebrachter Gewohnheit und nur
eine verſchwindende Minderzahl aus ſogenanntem gläubigen
Gemüt heraus. Und würde man dieſem „gläubigen Gemüt“
auf den Grund gehen, ſo würde ſich ergeben, daß es ſich ledig
lich auf der Unvertrautheit mit reiferen Anſchauungen aufbaut.
i wiſſen's halt nicht beſſer, und darum ſind ſie noch kirchlich
geſinnt.

Je weniger Kirchenglaube in einer Gegend ſich findet,
deſto aufgeklärter und im wahren Sinne des Wortes ſitt
licher ſind ihre Bewohner. Und umgekehrt: P Zegr
Kirchenglaube in einer Gegend, je mehr „Autorität“ die Kirche
dort noch beſitzt, deſto weniger echtes Menſchentum. An
dieſer Wechſelwirkung zwiſchen Kirchenglaube und Reife der
wahren Sittlichkeit läßt ſich nicht rütteln; ſie ergiebt ſich aus
jeder Statiſtik

Aber eins, ſo rufen die Verteidiger der Kirche in der Regel
dem zu, der ſie bis zu dieſem unangenehmen entweder oder,
entweder wahre, freie Sittlichkeit oder frommer Kirchen
glaube, gedrängt hat, eins hat doch die chriſtliche Kirche mit
ihrem Oſterfeſt vor euch allen voraus: Sie lehrt zu Oſtern
dem Volke den Glauben an eine Auferſtehung, an ein ewiges
Leben und giebt damit dem Unglücklichen einen Troſt r
anze Leben, ohne den er verzagen und verzweifeln müßte.
ie Chriſtus, nachdem er martervoll ans Kreuz geſchlagen

war, auferſtanden iſt von den Toten und aufgefahren zum
Himmel, ſo wird auch der Elende und Arme durch den chriſt
lichen Oſterglauben erquickt, indem er an ein ewiges Leben
laubt, darauf hofft und dadurch die Kraft gewinnt, die Müh-ſei keiten des Lebens zu ertragen.

die Einimpfung dieſes Wahnglaubens ein Gewinn,
ein Vorteil für das darbende Volk wäre, dann ließe ſich am
Ende darüber reden. Aber er iſt kein Gewinn, er iſt viel
mehr eine der Quellen der menſchlichen Schwächen und
Leiden. So lange der Menſch auf eine ewige Glückſeligkeit
im Himmel hofft, ſo lange wird er geneigt ſein, hier auf Erden
5 drücken und von den Lebensgenüſſen ausſchließen zu
aſſen.

Jn demſelben Augenblicke, in dem kein Menſch mehr an den
ſogenannten Himmel glaubt, werden die Menſchen trutzig und
unerbittlich ihr Recht an den Freuden des Erdenlebens for
dern. Und daß er das thut, iſt ſein gutes Recht.
Sofern alſo die angebliche Troſtlehre vom „ewigen Leben“ den
Menſchen geneigt macht, auf ſein per Erdenrecht zu ver
zichten, wirkt ſie ſchwächend, lähmend, im tieferen Sinne des
Wortes entſittlichend. Gewiß! Wie mancher die reine,
ſcharfe Gebirgsluft anfangs nicht mehr ertragen kann, weil
ſein Organismus zu ſehr heruntergekommen iſt durch das
Atmen in dumpfer Atmoſphäre, wie ihn fröſtelt und friert,
wenn er nicht immer in einen Pelz eingemummt iſt, ſo ſind
auch viele durch das Morphium des Kirchenglaubens unfähig
geworden, die freie Luft der atheiſtiſchen Anſchauung zu ver
tragen. Trotzdem iſt jedoch die Gebirgsluft geſünder als die
dumpfe Kirchenatmoſphäre, und trotzdem gedeiht die wahre
Sittlichkeit viel beſſer in einem Charakter, der ſich über den
Gott- und Götterglauben emporgehoben hat, als im Banne
eines vernunftwidrigen Wunderglaubens.

Gerade das Oſterfeſt muß ſtets wieder ſolche Gedanken an
regen. Kampf und Feindſchaft dem Kirchenglauben, weil er
die wahre ſittliche Freiheit nicht aufkommen laſſen will. Ge-
ſunde wirtſchaftliche Verhältniſſe wirken ungleich ſittenfördern
der als tauſend Kirchenpredigten. Und da die Kirche der
Schaffung geſunder wirtſchaftlicher Verhältniſſe, wie ſie der
Sozialismus herbeiführen will, mit Macht widerſtrebt, iſt ſie
kein ſittenförderndes Element mehr. Sie hat kein Recht, Oſtern
zu feiern, denn ſie bekämpft die Oſtergedanken der Menſch
heitsverjüngung.

Dieſer Gedanke wird allein noch vertreten durch den So
zialismus. Jhm jubeln darum auch alle Erlöſungsbedürf
tigen zu, und er allein kann mit ſieghafter Freude ſeinen Be
kennern zurufen:

Glückliche Oſtern!
—--—ZD

Erziehet die Jugend!
Eine Oſtermahnung an die Arbeiter.

Zu elangen nach den Feiertagen in den Fabriken
und Werkſtätten die aus der Schule entlaſſenen Knaben zur
Einſtellung. Man nennt ſie immer noch Lehrlinge, trotz
dem ſie in den meiſten Fällen vom Unternehmer nur als ge
ſage und außerordentlich billiges Ausbeutungsobjekt angeehen und behandelt werden. Es giebt nur wo wenige Fa

briken, deren Beſitzer oder Leiter es mit ihrer Pflicht, die als
„Lehrlinge“ eintretenden jugendlichen Perſonen auch in allen
Hantierungen des Berufes zu unterweiſen, ernſt nehmen,
wenige Etabliſſements nur laſſen ſich eine ſyſtematiſche Aus
bildung des jungen Mannes in allen Phaſen der Fabrikation
angelegen ſein; in den meiſten Fällen muß der Lehrling den
Handlanger erſetzen, er wird benutzt, um dem Fabrikanten
eine Arbeitskraft zu erſparen. In vielen Gewerben iſt aber
die Ausbildung des a auch gar nicht mehr e
Die Entwickelung der Technik hat eine immer weiter fort
ſchreitende Arbeit steilung zur Folge, der Arbeiter iſt gar
nicht mehr in der Lage alle Verrichtungen in ſeinem



ausüben können, er wird immer mehr zu einem bloßenGliede in Proben en komplizierter die Produktionsmittel werden, deſto ein acher
wird die S des Arbeiters. Einfacher, aber auch gleich

tenſiver und geiſttötender. In ſolchen Betrieben
nicht nur im ſtande, den Handlangeren waee er kann nach kurzer Anleitu ra

telle des ſogenannten r Arbeiter audalen
dem muß er drei Jahre lang ohne jede oder für ganz u

Vergütigun rot em ſucht das Unternehmertum die
Anſicht zu erhalten, daß die Abſolvierung der Lehrz unumgänglich notwendig ſei. Das Lehrlinge deſen iſt in

That zu einem Unweſen ärgſter Art orden.
ung dem auf e Arbeiter ſchon ſeit j r

ob, für die Erziehung des jungen3 enbewußtſein zu orgen, um wie viel e
cheidelinien v Wehrüng und ausg benere auch in rein techni

Leider kann nicht
Verpflichtung in vo
daß der Unternehmer den Lehrlin
beutet, tritt dazu häufig noch eine
Menſchen durch die älteren Arbeiter. iel häufiger noch iſt
allerdings anderer Mißſtand. Jn vielen Werkſtätten bildet
der Lehrling das a für die r ung des mehr oderminder faulen W Arbeiter. a ſagt mancher förm

cher Beziehung immer mee verwiſchen

werden, daß alle Arbeiter ſich dieſer
ſtem Maße J ren damit,

n na en ausrangſeegrg des jungen

5 Ehre darin, die jungen Lcnte nach Kräften aufzu
nen allerhand S bende u ſpielen, ihre Ungelenkig-

Schüchternheit und Unerfahren zur Zielſcheibe ſeinesS zu machen. Derartige Wivele en und Spöttereien

find ja in der Regel nicht böſe gemeint, ſie wirken jedochnur allzu häufig recht böſe. Nicht nur, daß ſich der ältere
Arbeiter den ungern völlig entfremdet, er weckt durch der
artige den iberſpruchegeiſ, und in der Regel
wird aus dem J der ſich im Anfang willfährig und ann gezeigt hat, a uces ein mürriſcher, ungefälliger Burſche,
er ſehierſaes auch jede Gelegenheit wahrnimmt, um ſich an

c älteren Arbeitern, in denen er ſeine Widerſacher und

Peiniger ſieht, zu rächen. Manche Arbeiter haben auch die
die Lehrlinge von oben herab zu behandeln, ja

ſie glauben dazu förmlich verpflichtet zu ſein, um ihre „Autori
tät“ zu wahren. Selbſtverſtändlich ein ganz verkehrer Stand-
punkt, der ja auch immer die Entſchuldigung für die J
ſalierungen und Bedrückungen der älteren Arbeiter durch d
Werkmeiſter und n etriebsbeamten abgeben muß. Von
den Elementen, die durch allerlei Zotereien das Geſchlechts
leben der Lehrlinge aufſtacheln, ſie zu allerlei Ausſchweifungen
verleiten, wollen wir ſchweigen, da unſere Mahnung ſich andie aufgeklärten Uaſſenbewußten Arbeiter richtet und ſolche

Elemente zu dieſen nicht gerechnet werden können.

Der aufgeklärte Arbeiter darf den neueintretenden jungen
Mann nicht von oben herab anſehen, darf ihn nicht hänſeln
und foppen, nicht drangſalieren und bedrücken, ſondern muß in
ihm den Kollegen ſehen, dem gegenüber ihm die Verpflich-
tung obliegt, erzieheriſch zu wirken. Man vergeſſe nicht,
daß der Menſch gerade in dem Alter von 14 bis 20 Jahren für
äußere Eindrücke am meiſten empfänglich iſt, daß das, was der
Menſch in dieſem Alter in ſich aufnimmt, förmlich mit ihm
wächſt, einen integrierenden Beſtandteil ſeines Selbſt bildet.
Wer die Jugend hat, hat die Zukunft, das iſt ein
altes und wahres Wort, das beſonders wir Sozialdemokraten,
die wir von der Zukunft die Verwirklichung unſerer Wünſche
und Ziele erwarten, beherzigen müſſen.

Jſt der Menſch erſt älter geworden, erſt über das dreißigſte
Lebensjahr hinaus, durch die Tretmühle der Arbeit abgeſtumpft
worden, dann verliert er in der Regel die Fähigkeit, die Jdeen
der Sozialdemokratie zu begreifen, dann iſt die Möglichkeit nicht
mehr gegeben, ſeinen Kopf zu revolutionieren, dann wird er
wunſchlos und läßt die Dinge gehen, wie ſie wollen. Der junge
Menſch dagegen iſt leicht empfänglich für das Neue und Wahre,
er vermag ſehr leicht den Sozialismus zu erfaſſen, wenn
dieſer ihm von den Aelteren in geeigneter Weiſe dargelegt und
beigebracht wird. Und das zu thun haben die aufgeklärten
Arbeiter in den Fabriken und Werkſtätten die heiligſte Ver
pflichtung. Wir würden nicht ſo ſehr darüber zu klagen
brauchen, daß gerade diejenigen jungen Leute, die ihre Lehrzeit
eben beendet haben, für nichts anderes Sinn haben, wie für
Tanz, Spiel und andere, noch ſchlimmere Vergnügungen, wenn
die älteren Arbeiter ſich die Belehrung und Erziehung des
Nachwuchſes angelegen ſein ließen. Die Verpflichtung, die
Lehrlinge in den Lehren des Sozialismus zu unter
weiſen, in die jungen Herzen den Keim der Weltbefreiungs-

hen h h e äeeeleheekee e he T

e ri ſie da mit den J e
macht würde. Ha das aber nicht der da unſereSchulen na e Je r für Maler nwahrhaftig
keit, aus Anſtalten für Aufklärung h für Verdum-
mung ſind, kann die Verpflichtung, die Jugend zu

von den Arbeitern nicht ern t genommen werden. Es handelt ſich ja nicht nur darüm, die jungen Leute
mit etwas Neuem bekannt zu machen, ſondern auch darum,
das in der Schule Eingetrichterte wieder n ihre v
danken zu rei von dem Wuſt der ulmythen, der
Ammenmärchen, Wunder und Teufelsgeſchichten.

Eine ſchwere Aufgabe, zweifellos, aber immerhin leicht, wenn
ute Wille vorhanden iſt. Daß g bei den aufgeklärten
tern beſteht, zweifeln wir nicht. Wir e daß dieſer

inweis genügt, um ſo manchen, Tun bis jetzt die Dumm-
u ſeiner Kollegen gegenüber den Keil en mitmachte,

ohne ſich etwas Schlimmes dabei zu denken, auf das Gefähr-

liche eines ſolchen Treibens aufme m u machen und ihnveranlaſſen, die Lehrlinge nicht als Arbeiter zweiter glaſe
ſondern als der Belehrung arge re zu behandeln.

Wer die Jugend hat, hat die Zukunſt! n wir, daßdie Jugend unſer iſt, die Jene gehört uns dal von ſelbſt

Parteiverſammlung in Halle am
Karfreitag.

alen Maße, wenn
per Tun T ge

Ftra 400 Parteigenofſen hatten ſich in dem grodes Konzerthauſes lawpeg efunden. Jm Ramen des Fzare
tionstonitees legte Genoſſe Reiwand den Plan für v ai

feier vor. Das Agitationskomitee gehe dem r
aus es ſei Pflicht aller Parteigenoſſen, den ai durchvollſtändi e Arbeitsruhe zu ſern o weit ten nur irgend
möglich iſt. Die Arbeitsruhe ſei von Jahr zu J r I eherew
Umſange erfolgt, die früher daran gekni rnge7haben ſich als zum größten Teil t Swieſen, t o da
Agitationskomitee zu dem Entſchluß gekommen ſei, die Abend-
r au r zu laſſen, da Ah daten ge loſeallzu große icht nicht genommen werdenMai wird durch Arbeitsruhe am würdigſten an

Arbeitsruhe iſt in den r Fällen durchführbar, ſo daßeder bereits vormittag in den Verſammlungen erſcheinen kann.

ſoll bei der Polizeiverwaltung die Erlaubnis z einem
Um zuge durch die Stadt eingeholt werden, der im Anſchluß
an die Gewerkſchaftsverſammlungen ſtattfinden und am Belle-
vue, wo die r abgehalten wird, ſein Endefinden ſoll. Jn den Ortſchaften des aalkreiſes werden Abend-

S abgehalten werden, da dort die allgemeine
Arbeitsruhe noch nicht durchführbar iſt. Schon die Abhaltung
von Abendverſammlungen ſei ein großer Fortſchritt, wenn manbedenkt. daß noch vor 2, 3 Jahren in dieſen O Oriſsaftgn von
einer Maifeier überhaupt nicht die Rede ſein konnte.
Krüger ergän
auf, für die

ansen, v

Genoſſe
dieſe Ausführungen und fordert die Genoſſen

aifeier je ſchon zu agitieren. Die Verſamm-
lung erklärt ſi mit den ſptaägzn einverſtanden.

Zum 2. Punkt: Eventuelle Erhöhung des Bezugspreiſes für das Volksblatt, referiert Gen. Thiele.
Es ſei das keine neue Frage. Schon ſeit längerer Zeit beſchäf
tigen ſich die mit der Leitung des Blattes beauftragten Partei
e mit der Angelegenheit ſie treten aber erſt getan et an die

llgemeinheit heran, wo die San Notwendigkeit für die Erhöhung des Abonnementspreiſes ſich herausgeſtellt hat. Manchem

werde das verwunderlich erſcheinen, nachdem in der n nnummer ein erfreulicher Aufſchwung z und na u
worden ſei. Die Jubiläumsnummer war nicht der Ort, um

daß die Zeitung trotz ihres großen Auſſawügges
auch mit mannigfachen S wierigkeiten zu kämpfe eit
1890 hat ſich der Umfang des Blattes verdoppelt, der Abonne
mentspreis aber iſt derſelbe geblieben. Für Papier wurden im
er 1890 ausgegeben 8580 Mark, o P Mark. Die

apierpreiſe be en in dieſem Jahre au eine Steigerung um 10 bis 15 Prozent erfahren, ſo a 1900 der Betrag

für das Papier noch größer werden wird. Die Einnahmen
haben mit den vermehrten Ausgaben nicht gleichen Schritt ge
halten Es ſei eine bekannte Thatſache, daß eine Zeitung allein
aus den Abonnementsgeldern nicht erhalten werden könne
wenn der Preis nicht ganz außerordentlich hoch iſt, ſie braucheauch Einnahmen aus Jnſeraten. Hält die Vermehrung dieſer
Einnahmen nicht gleichen Schritt mit der Zunahme der
Vrnertzngae An t ein Defizit. 1890 hat dasVolksblatt im S antr Papier pro Nummer und Jahr 5.80gekoſtet, 1899 7.15 Mk. Wo ſtellt es ſich bereits auf 8.80 Mk.,
wobei noch nicht Redaltione- und Erpeditionsunkoſten ein

erechnet ſind. Als Abonnementsbetra en aber r ein pro
Lummer und Jahr: von außerha 77Halle 4.55 Mark, im Durchſchnitt alſo und 4.35 et

waren alſo 1890 durch Jnſerate aufzubringen pro Nummer u

Jahr 1890: 1.45 M., 1899: 230 M., 1900 ſind dagegen ſchon

Harkte Tage.
Von Hans Oſtwald.

12 (Nachdruck verboten.
ch laſſe meine Familie nicht in dieſer Hblle.

ich e heraus ſagte Walter.
o willſte denn hin mit ihnen Haſt keene Arbeet, keenen

Verdienſt. Nu laß ſchon.“
Die Männer ſchritten ſchweigend in die Stadt hinein.Von einem Fenſter ſeiner Wohnung ſah der getr ihnen

nach. Als er ſie zwiſchen den Spa i ungern nicht mehr er-
kennen konnte, drehte er ſich um und ging zu ſeiner Frau, die
auf dem Sofa ſaß.

Sreb e, ſüße Martha! Verzeih n Bitte! Bitte!
ie gab ihm nicht eher einen bis er gekniet und berichtet hatte. Zufrieden in dem Gefu l, Lisbeth jetzt recht un

glücklich gemacht zu haben, vergab ſie ihm

Morgen hole

VIII.
Die Aprilſonne ſchien voll und warm. Sie ging hinter dem

Gehölz, das ſich zwiſchen den Ausläufern Leipzigs und dem
Vorort Plagwitz hob wie ein ſprühender Feuerball unter. Diewenigen c olken, die regungslos am Himmel ſtanden,
uverhovchte ie mit rötlichen Strahlen, ſo def ſich die Wolken
auf den überſchwemmten Wieſen vor dem Ge ölz verdoppelten,
deren Waſſer wie mit Blutflecken erſchien.

ar ging langſam dir Chauſſee hinunter und betrachtete
Sonnenuntergan Am meiſten erfreute ihn die breiteſſerfläche, die n und glatt ſich zu beiden Seiten der

Chauſſee ausbreitete.
atte lange kein breiteres Waſſer geſehg die Umgegend

Lei fig- hat nur ſchmale Flüſſe, die bloß im Frühjahr und auchwoh manchmal im Herbſt aus ihren Ufern treten und die nahen
Wieſen überſchwemmen.

Das, was er da vor ſich ſah, erinnerte n an ſeine märkiſche
Heimat. Zwiſchen deren Felder zog ſich ein langer, von Röh-
richt umrandeter See hin. An ſeiner Seite, en eits des Dor-fes, ragte ein hochſtämmiger Kiefernwald auf, hinter dem die
Sonne untergi ung

Walter hatte dem Maurer Karl von dieſen ſtillen erSonnenuntergängen t bei denen die te Schönheit derFlachlandſcha Haſt des Niederungsdorfes ſich hervordrängte. Karl

kannte auch die einfache Größe der norddeutſchen Ebene. Als

e 2hkle

h re 43

e e werden, a u e dee Jahre wa
nicht n der Sartee W die durch das Abonnement
nicht Saſgebrocht werden e a jetzt alſo ſo, daßeder neue Abonnent, der re S latt gewonnen wird, in
e ieller Beziehung nicht einen Gewinn, ſondern einen

er bedeutet. lbſtverſtändlich freuen r uns alle,
wenn n e Leſer T und niewand abd re M aber kon aller mu dtſache werden. et hat ja das Blatt noch rn efiz

m

7 e de ort ls nach beda
es ſchwer, es zu de rg. d n alae deſſen vor die otwendig

eniwebe e Reduzierung des Umfanges
attes orgunehmen oder die rigenogen zu eben rn zu erhöhen in drittesn t. den Vorbeſprechungen, die im Kreiſe der Leiter

St du be Erben worden ſind, iſt der Einwand gemacht
erdenehe ie des Preiſes nicht angängig ſei, weil
wir mit et ne d konkurrieren müſſen. Die

Begründung. Wir können und wor er n Blättern in Konkurrenz treten.t wirftehe viees aber weg, Wvalt u ſeiner üherdrüſſig iſt;
dageggh iſt etwas von der Ar feier wegung uUnzertrennbares,
eine er der Pröeert die u nicht entbehren können und
rin o lange ſie von der Wichtigkeit dieſes Kampfes über-
uat find. Die 10 Pfg. Erhöhung werde wohl einige unſichere

antoniſten veranlaſſen, abzuſpringen, dieſe Fente vermag man
auf die Dauer aber ſo wie ſo nicht zu halten, der überzeugte
r e jedoch wird mit Freuden die 10 Pfg. monatlich

hr ausgeben, wenn er ſich überzeugt hat, daß die
u ſozialdemokratiſche Preſſe nimmt eine eig arg

e ung ein. Sie in beſtimmte Kreiſe nicht gelangen
und wenn eben würde. Wollten wir eine Verinderung Bezugspre es vielleicht auf 20 Pfg. vornehmen,
dann wich en wir wohl eine Anzahl Leſer gewinnen, aber nie-
mend vird behaupten wollen, daß wir die bürgerliche Preſſe
damit tot machen könnten. Jn ger Beziehuug ver
chmä en wir direkt eine Konkurrenz mit der 7 erlichen
reſſe. Der kapitaliſtiſche Zeitungsunternehmer macht ſich keinGewiſſen daraus, ſeine Arbeitskräfte auszubeuten, er e

in der Regel mit einer großen Anzahl P Lehrlingen, e
in unſerem Betriebe S ein ein e ehrüng ch befindet
und die erwachſenen männlichen eitskräfte nicht nur t
bezahlt werden, ſondern auch ad ünee Tröe eit haben.
Die birgeriſhe Zeitung kann auch allerhand d et r
nehmen, die in unſerem Blatte nicht r ür
der büroerüche eitungsunternehmer in der L aaeſi Linie z

n zu eröffnen, die 2 tets verſch h en t en werden.
oüten eine Anzahl Leſer ſich an der We n und ab

W en, ſo würde das bedauerlich v n, n aber auch
tigen, da re re die Parteldieziplia

doch in den letzten Jahren erſtarkt ſei.
Der Rückgang werde auch darum m T ein, oder

bald wieder wett gemacht werden, weil nach der Erhöhung desBezugspreiſes die Möglichkeit gegeben ſein wird r latt
weiter S geſalten und den auswärtigen Korreſpondenten
eine kleine en zu zahlen.

Zahlenmäßig we ele dann noch nach, daß alle anderenParteiblätter mit e u gen Ausnahme mehr als 50
pro Monat koſten, meiſt 60 70, ja ſo J 1.40 M. We wo
anders mögli iſt wird W bei uns m lich ſein. Die Expe-
dienten des en r a verſchiedenen Orten
bereits n uden Beſchluß den

ind
egen wenige Stimmene n die Erhöhung des

Abonnementspreiſes auf 6 fennig pro Monat einſchließz
lich Bringerlohn und zwar vom 1. Juli 1 ab zu
empfehlen. Anfan e oll dann eine Parteiverſammlungendgiltig Beſchlu a

r Diskuſſion ſprachen ſämtliche Redner für die Erhö n des wenn Swient rt aus, daß
ſeiner Ueberzeugun e Erhöhung die ichkeit geben533 die textli ängel des
beſonders werde des zulleton die Lektüre für die Frauen
berückſichtigt werden können. Vielleicht werde es möglich fein,
nach einer kurzen Uebergangszeit eine tägliche Unter
haltungsbeilage einzuführen, ſo daß dann das Blatt in
Lur Beziehung vollkommen ſein werde. Das ſeien natürlich
eine Verſprechungen, um den Parteigenoſſen die Zuſtimmung

leichter zu machen, ſondern lediglich ſeine perſönliche Anſichtvon dem, was dann möglich ſein wird.
Die Berſammlung ſtimmt darauf t allen gewei Stimmen dem Antrage auf Erhöhun be

r i r auf Pfennig pro on euli 1900 2 u mit der Einſchränkung, daß, nachdemdie Wejch ußfaſſung in a en e l aften, die Leſer des
Volksblattes aufweiſen, vor ſi enet iſt, noch eine Partei
verſammlung endgiltig Beſchlun Stelle des wegen Kran r gedge Genoffen
h wird Genoſſe Emmer zum Reviſor der Parteikaſſe
ge

lksblattes e

Eczhper begeiſterten er ſich mit Walter uſammen an ihren

Schilderungen. Die Landsmannſchaft brachte ſie näher zuſam-
men. Karl hatte am Tage nach ihrer aus dem
Exmittiertenhauſe bei einem Maurermeiſter Arbeit gefunden.
Aus Freundſchaft hatte er auch Walter bei dieſem untergebracht.
Der mußte die Werkzeuge in Ordnung halten und als Hilfs-
arbeiter ſich nützlich machen.

Spät erſt hatten ſie Feierabend. Da ihre Arbeitsſtelle jen
ſeits der Stadt lag, kamen ſie vor dem Hauſe der Wohnungs-
ioſen an, wenn es ſchon verſchloſſen war.

alter war, um ſeine Frau dennoch einmal r zu
en. ls er denkönnen, früher von der Arbeitsſtelle fort eganSonnenuntergang beobachtet hatte und hin eine Vergangen

heit dabei aufgeſtiegen war, verwünſchte er im ſtillen alle, dieihm nahe geſtanden hatten, namentlich ſeinen Vater, der ihn in
einen ſ gedrängt hatte, in dem er immer der letzte blieb.
Auch ſeine Frau verwünſchte er. Denn wenn ſie ihn damals
nicht geheiratet hätte ja ſi ie hatte ihn geheiratet ſo
würde er ſich ſo viel Geld geſpart haben, um einen kleinen
Handel anfangen zu können. um Kaufmann glaubte er genugTalente zu beſitzen. Der Buchhalter hatte es ihm mit der Rede

über die Selbſtändigkeit angethan. inen kleinen Laden ja
dann war er wirklich unabhängig, dann war er geſchützt vor

Arbeitsloſigkeit und Hunger und Kummer
nd darauf ärgerte er ſich noch über ſeine Frau, de er ß5ihret wegen auch Sorgen machen müſſe. Aber er ſehnte

doch nach ihr; denn t hatte ihm erſt das Glück der Liebe ge-
t und gelehrt. ind nun konnte er es nicht mehr ent-

ehren.
em Jnſpektor zum rn wollte er mit ſeiner Frau zuſam-men kommen. Aus all den Romanen, die er geleſen, hatte er

ſo viel Jdealismus Keh daß er es nicht verſtand, warum
man ihn, der in einer gatlich und kirchlich eingeſegneten Ehe
lebte, von ſeiner Familie trennte. Er wollte ſchon mit ſeiner
ganzen Männlichkeit auftreten, wenn ihn der Pförtner Schmidt
auch heute wieder zurückwies!

Als er jedoch dem Hauſe nahe gekommen war und er mehrere
Kinder auf dem umzäunten Raſen hinter dem Gebäude ſpielen
ſah, fiel ihm ein, daß es doch wohl beſſer ſei, wenn er ſeine
ärgr heimlich herausrufen laſſe.

Er ſchlich ſich an dem Staketzaun entlang, vorſichtig, Schritt
für Schritt, um nicht abzurutſchen und in das Waſſer zu ſtür-zen, das ſich bis hierher ausgedehnt hatte. Wäſche, die zum
Trocknen längs des Zaunes aufgehängt worden war, verbargihn vor den Vucken, die ihn vom Hauſe hätten erreichen können.

An einigen blauen, men Schürzen und rotgeſtreiften Unter-röcken glaubte er die W ätg ſeiner Fran zu erkennen.
Er beſchloß, an einen zfahl gelehnt, die Füße in die lockere

Erde t zu warten, bis ne Frau komme, die Wäſche

unehmen
r brauchte nicht lange zu warten. Mit den ihr eigenenfeſten Schritten kam ſie bald über den Raſen. Sie u eute

zum erſtenmal wieder kein Tuch, ſo u i z ren ſehni
Formen unter dem dünnen blauen Kattun kräftigsan h als ſie ſich auf die Zehen ſtellte und d Streit bom

uer o ſie lepe an. S erſchrak, kam dann aber nach er

w. bin an e tand. ß J dlond
nen gen e e egen ondes Haar ausdem Geſicht; ges be ſ a achte ſ ſie ſich ar glei

giltig an der W ſche zu ſ
ie beantwortete leiſe unruhig ſeine Fragen nach paf wid den Kindern und r

ihm, in wenigen Minuten hinauszukommen. Er ſolle nur n
Lindenau zu gehen.

Die Sonne war ſchon lange dintef dem gehn verſchwunden,
in den Wolken lag nur noch ein ſ v chwefliger Glanzals ſie endlich zuſammentrafen. Sie hatte ein hläßblaues

r das er ihr in der vedhen eſchenkt hatte,
Kopf und Schultern geworfen, ſo e ordentlich feſtlich aus
ſah. Jhre ſtark der Seten, vom Waſchen geſchwollenen Hände
mit denen ſie das Tuch au der Bruſt zu ammenhielt, ſtachenallerdings von dem feinen Gewebe ſonderb ar ab, be alter
ſah ihr nur in die grauen Augen, die in der Dämmerung ſtets
einen grünen Schimmer annahmen. Der Schatten, den Kum
mer und Sorge unter den Augen gemalt hatte, machte ſie noch
glänzender als ſie ſonſt waren.

Die Freude, d ßrng wieder in der ehe
an en, und raſ

um

ihn Kerß gen ſie ſich auf der Straße beehe ſie wen tand leiſten konnte, hatte er ſie umarmt un
gen t. Ehe er ſie ein wehy Mal küſſen konnte, drängte ſie

inneren ſh. Nu gieb Dich ſchon Wir ſind hier auf
fener Straßeinige Burſchen, die nach der Stadt wanderten, e dieſe

Zärtlichkeit bemerkt. Sie tauſchten mit einem vorüber ahrenden
Steinkutſcher laute, luſtige Bemerkungen.

Walter, der erregt war, wollte ſich auf die Burſchen dktüregw,
doch d ihn ſeine W zurück, die mit kräftigem Arm ihrmit ſi 8 Durch e eine zärtliche Worte war Walter bald
beſchwichtigt

Gortſetzung folgt.)
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h J r m 5 4 F. m r r v men un t P e r en e44 4 n 4 e e e n e t e2 t 4 4 h h e z t er re c er e e e 4 33 nS e h u 8 re e 4 a h ee e e e e e 4 er ird di und der Arbeiter bei irgend esweas ſou v R T. mden Tarff bewi igt ha ben t ch haben hiervone e noch die m e z zu
Br ſchee n e z a n nchloßbrauerel den unter n z bewilligt haben folgende Firmen: e 74 Bar üßer Breslau. Der Gipfel der Unverfr t. VBozie verſpr h T n S. W v Leipzigerſtr,, L. Bauchwiß, a dern dem hieſigen Schöffengeri i eeeeeden de erzä a
Ermiſſionsverfahren durchgefüh d olle daß dann
der nene Pächter die kontra chtung r erlegt erhalte,

elbert Rofenthal, Leipzigerſtr, oſ. Roſent z d die Bresl. Zta., ſtanden am Montag zwei Frauen mit haeinen Saal allen Partei Velt re e, Otto n n Cahn, Gr. U r funkelnden Rugen Wert er. Das Gericht ſollte den S S

allen Parteien zu Verfügung ſt taßben faſt vier Vnate 7 e 6 en e bie d n gerin das Schimp6 u d ei wer ſee Warki b ges en g war, ſchl

rga Geno Qy e Bekla atte nämlich derad hin z en worden d ſeit ham heute be e noch el e P mann re wort „Kohlendiebin an den Kopf geworfen, und daß
dem alten d Lokal iſt ine noch ie Ar Sedlack, da en, Siiberb r. Ulrichſtr. H durfte dieſe nicht auf ſich ſigen laſſen. Sie hatte den Rechtsbeiter geſperr nen kommt noch t 8 erberg, Gr. Ulrich r, Hennig anwalt Roth mit der Anſtrengung der Klage beauftragtdes gleichfa h Brauerei hein euen ſikt goſſe- erger, Ranniſcheſtr. und Anders, Bar und erſchien in ſeinem Beiſtand auch zum Termin. Vor Ein
Theaters uns Saal it jungſter Zeit ebenfalls füßerſtr. tritt in die „Serhandlung machte der Vorſitzende, wie üblich,verweigert. Er erklärte, daß die Saalbeſitzer beſchloſſen L. an de Am Mittwoch fand in Müllers Saal eine noch einen Sühneverſuch, aber da kam er ſchön an.
n ihre Säle der Partei e zur Verfügung zu t en, iſt Volksverſammlung ſtatt, mit dem Thema „Die Klägerin erklärte im Tone der höchſten ſittlichen Entrüſtu

e die Wage an a Generalk üemnande erledigt olitiſche L g a Vor Eintritt in die Ta r erhoben ſie ſei ihr Lebtag eine ehrliche“ Frau geweſen und könne ſi
dem ßer die Eingabe abſchlägig beſche ieden e ch die Verſammelten zu Er des vejſegrhenen Hevgher e eine W Sei mvſuna gefallen laſſen.

r abgewartet werden, wie ſich die Wirte uns argenie Karl Oertel von ihren itzen. Das erat über obiges egen war nun eigentlich nicht viel zu ſagen,verhalten werden. Am Donnerstag wird den VParteigenoſſen Thema hatte Genoſſe Vr. Schönlank übernommen. r zwei und ſo W te Da Verhandlung eingetreten werden. Vle

mitgeteilt wſrden wie die Dinge mit der Rauchfußer Brauerei ſtündiger Rede ln er unbarmherzig die neuen Geſetzes- Beklagte gab ohne weiteres die inkriminierte Aeußerun
ſtehen. Sollte das Etabliſſement ſich weiter lsſtarrig er los lex He n Fleiſchſchaugeſetz, Flottenvorlage uſw. Das machte ſich aber tun den Beweis der Wahrheit

o

d

weiſen und uns P le en, dann wiſſen die dartgacneſen che e e Annahme einer entſprechenden Reſolution j zwei einwandsfreie Zeuginnen, die ſie gleich mitgebracht habe,

was ſie zu thun haben. ter ſtehen uns nicht zur Verfügun ieſen, da erſammlung mit den Ausführungen des zu erbringen. Die Zeuginnen wurden vorgerufen und bekun-die atte äle, der Wintergarten, das Sporthote ners vo i er war Jn der Diskuſſion deten wirklich übereinſtimmend, daß die Klägerin ihre
und die Reilsburg. Die Gebertſchaften und ſonſtigen eldete e ein Herr Dr. Schä Marinearzt d. R., zum a als Aufwärterin bei einem RechtsanwaltArbeitervere ine müſſen dringend erſucht werden, i re Cer- ort. et i w9 National Soztaler Seine braucht habe, um Vgeſett aus deſſen Bureau Kohlen
nügungen nur in ſolchen Lokalen abzuhalten, die uns auch Rede war ſchön, cht von unſerem, ſondern vom ßg Petroleum B. entwenden. „Hm“, ſagte der Vorür Verſammlungen zur Verfügung ſtehen. Genoſſe Schade. Standpunkte lernt Sozialen aus. n ein für ein ſitzende, dem die Bezeichnung „Kohlendiebin“ in dieſem Falle
itiſiert gleichfalls das Verhalten der Rauchfußer Brauerei und gutes Koalitionsrecht der Arbeiter, hohe Getreidezölle, Getreide nicht eben ungerechtfertigt erſcheinen mochte „bei welchem

meint, das Etabliſſement ſcheine d woſlen, daß ein wonopol, Abſchaffung der rwgte r und ichtung von j Anwalt machte denn die Klägerin Bedienung „BeimExempel ſtatutert werde. wage Kommnnaibäck rat Arbeit und t eſaneis errn Rechtsanwalt Roth“, ſauteſe die Antwort.es nicht, im Volksblatt zu ſceren e en erſcheinen m auch für e 4 Khr kann man w nich t ver ableau! ver Vertreter der Klägerin, eben jener Rechtsan
ſozialdemokratiſchen Leip zeitung r langen. war behe Schönlank lei rig e Rede des walt Rth machte von allen Anweſenden das verblüffteſte Ge

nſerate von ihm. Er a i du d er Aus Aen heran- Herrn Schäffer, r en Standpunkt onalSogzialen ſicht. Daßz ihm ſeine Aufwärterin ab und zu ſeinen Kohlendte zu können. Nu de geh d m allgemeinen auf ihren wahren Wert zurückzuführen und zu vorrat de net e war i jedenfalls keine gar ſo außer
rſch, das elfalle der Sander ßrauere an weil en, daß die re et dies errn eitel Hum- gewöhnliche ache; daß aber dieſe Frau mit T

e die Verpſli chtung gegenüber der ein beg. n Trotzdem war es intere h ſke nmal einen von naiver ümerſegeahie ihn ſelbſt mit der ſtrafrechtli
gen en, uns den Saal zu verweigern. Doch müſſen hier erſt dieſer S we ja hier ſehr ſelten vertreten ſind, zu falgung einer e die ihr dieſe Ziehrret vor hatte,

hören, zudem Gegner in unſere Verſammlungen ſelten kommen, betrauen konnte, das ging ihm d über die Hutſchnur. Soicha igig 7 re e it. trosdem ſtets aufgefordert werden. Ver Schluß der Ver ein Fall war ihm in ſener W axis wohl noch nicht vorge-
der Seweriſhaſſggerazns rege be. Auf t ſammlung beſprach der Forſtvende die Petition Arbeiter- gekommen. Ohne ein ekkereg ort in der Sache zu ver-
Anfrage erwidert Genoſſe Reiwand, daß erengen mit vertretervereins in Berlin an den Reichs welche Ver lieren, zog er die Klage zurück; alles weitere wird nun derder Firma Morell u ſind. Herr e wohl beſſerung des Unfallverſicherungsgeſetzes fordert. ne ent Staatsanwaltſchaft vorbehalten bleiben.

abdem Wirt der Kaiſerſäle Bier geliefert, auf unſere 8 orftell ung ſprechende un fand einſtimmige Annahme. ittujedochdieſe Lieferung nete Ut und r B d. Am 12. April hielten die per Pentt a Oui tung.de v Miggiederper ammlung a eim e gemaßregelten Bergarbeiter.eng ehe exoſſe uns h nen v d S nung, er über die n erſchien rer DTrebnitz. Wenn e Kegelbahn friſch gegoſſen ad 6 M
faer heh in der Stadt erordnetenpegſamwil un wachende r 32 kurzem ver re die Beſcheini gar grteiwese- ldenberg.Boykottangelegenheit und fordert gleichfalls auf, ſchon be W hre de z n ung rig e ſte e W. N. vom 7. April Eder Feiertage nur ſolche Lokale zu beſuhen ie uns aus ihren ß die Je er r er Der m n S r

Säl'n nicht ausſchließ eſſ Fr. onigung nicht angle dert W eweintritt m den de h er Ver ene mnt 3 en Bern ſein von Bſſi jedes denkenden r iſt es,
ewerkſchaſtlichen aniſationtifſchen Verein aufgefordert worden war, wird die Ve per ie vet nicht angegeben t ben, ſo ma wiltelied S

tern ie obere Behörde veranlaßt fühlen, eine derartige kreten un tg es Sozialdemokratiſchen VBer(Wisnent einem brauſenden Hoch auf die in Soz e ne in der die t u e a nicht net zu werden.
ellen. ber wie es den Anſchein gewinn u man wie Der Vertrauensmann.

Perſammkungsberichte. ilh. eberall der Bewegung unter den Arbeitern einen Damm ent-egenz et Man macht ihnen hre Zuſammenkünfte auch in j r die u rnth
Die Lohnbewegung der Schneider hat, wie man uns dieſer Beziehung untere Man wird aber die Bewegungmitteilt, bis jetzt einen ziemlich guten Er s gehabt. Bewilligt nicht aufhalten gerade durch ſolche Manipulationen afft man Die Firma empfiehlt für

28 beſſere halte Die Kollegen haben in der geſtrigen Erbitterung in die arbeitende Brwekenärauf Sieht man nicht Brant- An ſt ftnerſammlung einſtimmig en, daß der 5 lange a Se bei dere ſag au W d H. Elkan 9 u ugen
weiter gen rt werden ſoll, bis die noch nicht bewilligten Firmen arten freie w a Fer 2 en e et v cht fertig ge Betten mee

Gardes öft v t m Dden Lohn J mit der Lohn Kommiſſion ich er 9 nicht wer i ehe er ein W Vid Publikum n veſerk weil Halle a. S. eitlaken, Köperabgeſ loſſen haben. Jn einer Reſolution t, i ienſt in Beamter ſogar kann e Bettdamaſt, erihAnweſenden, ſoweit es möglich, den v 8 e e Dien We Weneeen i SWriſttha cken und z Belege fen Kurt Seipzigerſtraße 87 dine

willigt haben, Rechnung zu kragen, um die hier ſindet man keine Mittel, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen.
en 2e. e.

Fortlaufend grosse Lingänge devorzugter Salson- Neuheiten in

Umhängen, Capes, Regenmänteln, Kostüms, Kostümröcken, Hlusen, Tnpendcien, Unterröcken,

Knaben und Madchen-Konfektion.
Ausserordentlich geschmackvolle

Ab
fär die Frühjakrs- und Sommer-Saison in anerkannt grösster den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten das Meter von

an.

je Xleiderstoff-Xollektionen in Halbwolle, Wolle und Seide umfassen die entzückendsten Sortimente, das Solideste und das3 t ver was in diesen Artikeln fabriziert wird.

Garnierte )amen ung Mtachen-Nüte, n ſern e et

Keschäftshaus d. II
Halle a. S. Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Freisen. Marktplatz 2 u. 3.

a



Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Geschmackvolle KRrawatten so, 6o, 75 Pf. bis 1.25 M.

I Elegante Spazierstöcke So, 6o, 75, 90 Pl. bis 6.o0 M.

Uhrketten, ravatten Hadeln, knöple u. 8. W.

Fadeninsel 9nselschlos chen.
Da giebts die Oſterfeiertage

Münchener Bier-Würſte.
Bitte zu achten auf die Firma:

Th. Prasser, FJleiſchermeiſter.

Singer Nähmaschinen
für Hausgebrauch, Kun und induſtrielle Zwecke

eder Krt.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. verdanken ihren Weltruf der muſtergiltigen Kon
ſtruktion, vorzüglichen Qual und r en Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle

deren Fabrikate auszeichnen.
Singer Elektromotoren, ſpeziell zum elektriſchen Betrieb von Nähmaſchinen

für Hausgebrauch und Jndufſtrie.
Koſtenfreier Unterricht in der modernen Kunſtſtickerei.

Singer Co. Rähmaſchinen Alt.-Geſ., Halle a. S., Leipzigerſtr. 20.

Frühere Firma: G. Neidlinger.

Otto Giüesert
Kaulenberg 2/4.

ärberei n. chemiſche Waſchanſtalt
Damen und HerrenGarderoben, Teppiche, Sardinen,

Stickereien e. 2e.
2 ſchnellſtens.

2 e

zu libigten Preiſen.

aller Art, wie e Frgnenkranty, Fre genge Otto bieseko Nachf.,
ehle ich mich 0 naturgemäßen Behandlung, ſowie ſpeziell durch Inhaber Oskar Schilf,urt-Hran imaſſage und gynätolsgiſche Symnaſk. 83 Gr. Steinstr. 83.

wgiſchee k. ruft in allen äußeren und inneren Maſſagen und gynäko Gewähre Teilzahlung. a
Robert Schluriek, Nrtrheilfmdier u. Vodeanſtallsbeſter, i

Teilen-Halle a. S., Hochſtraße 1 Reparaturen Weräen gat a. billigst
Sprechſtunden von 8--11 Uhr vormittags, Uhr nachmittags. a2useluüurt.

A. Moritz Restaurant
und Gartenlokal, Harz 51.

en herd
Sproſfen, Kiste 1.00 M.

Am 1., 2. u. 3. Oſterfeiertag Sproitbückiinge, m.

großer Familientag. 3rameringe,
Kräftiger Mittagstiſch 50 Pf.

auch außer dem Hauſe.
Gewählte Speisen- Karte zu jeder Tageszeit.

Logis, das Zimmer von 50 F. an aufwärts.

Fichard Pfeiffer
Nikolaiſtraße 6.

Brosehen,
Ergebenſt A. Roritsz. r

rrimge,A. XIAAAGesangverein „Ciederhalle“ (Gem. Chor), Zeitz. h re

Fabrräger

Fachserein ger waurer.

Dienstag den 17. r gbende Abr im Saale der

Verſammlung S
2 1. Stelln dem K eß der lokalorBe re das r der eder Vereinskaſſe. 4. Ve nzur Abrechnung einskaſſ

Achtung, Zimmerer
Montag den 2. Feiertag 34 Ahr in Faulmanns Reſtaur.,
gr. öffentl. Z. immerer Verſammlung.

e Antwort des Arbeitgeber Verbandes über die

Tage S

Neinger n Forderung jen der Zimmerer.er n ſache aller Zimmerer iſt es, in dieſer entſcheidenden

Berſammlung ſchaftliche Kommiſſion der Zimmerer.

Achtungl Naler. Achtung
Am 1. Oſterfeiertag vormittags

Ausſfiug nach Beesenm.
Sammelort: nittemar e er Beeſenerſtrafze.

Abends: S Groß ßer 7 amilienabendS Streicher, Kieine lrichſtraße Z36.

Männer-Gesang- Verein Süd-West.
Montag den 2. Oſterfeiertag in Osborgs Bellevue

grosser Ball. Wi nd Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt willkommen.Be in 4 Uhr an N. Kränzchen. Vorſtand.

1. Turn u. Athleten
Klub „Adler.

Gegründet 1I895. Halle a. S.Montag den 2. Ofterfeiertag im Konzerthaus, Karlſtraße 14,

FrühjahrsPergnügen
verbunden 3 und Ringkampf der vereinigt.

etenKlubs von Far u. Amg.
olgende ehe 3

Tun i e e ehe Ath ciendiah Sandersdorf
ichen äre e uke LeipzigConnewitz.Kraft, u Leipzig-Eutritzſch.

aft Heil, Seeben. n Wn Schkeuditz z Adler Deſſau.Löbejün. 7 Roßlau a. d. Elbe.Niet eben Bitterfeld.Wir erlauben uns Freunde dieſes Sports hierdurch ergebenſt ein r
zie des Balles 4 Uhr, des Wettſtreits Punkt 7 Uhr, nach dieſem

Der Vorſtand. J. A.: G. Hoffmann, Vorſitzender.
Wo gehen wir die Feiertage hin Nach demSchwarzen Ro oß, Werſeburg,

da ehe 7 zwei Bauern Kapellen, Phönix r r eiphon, ppign DrehPianino, und drei große automatiſchee 43 Sie etzen 25, 15 Mann ſtark Muſikka t
eht ein 8, l 8, ik d iſchesu. zur f. gcelſg à S las wie m raſ voye

R. Kbeling-

„Weißes Roß
Geiststrasse 5

Zu den Feiertagen ladet zumFrühſchoppen und Fanihenahenn

freundlichſt ein Familie Grothe.
Ausſchank von einem hochfeinem Stoff aus der

r Freybergschen Brauerei
Gesangverein „Cinigkeit“, Merseburg,

ſeert Montag den 16. Ipril Oflterſriertas) abends 77 Uhr in

m Oster-Vest rbeſtehend iner des Oſtthüringiſchen ArbeiterSängerbundes. empfiehlt Abendunterhaltun und Tanz.
dez ſeiten 16. April (2. Oſterfeiertag) im Saale P. lhlefoldt. Goldſchnie) Hierzu ladet freundlichſt ein s Der Vorſtand.

S Krämz ch en W m Verieuge. W iladen e Gönner des Vereins ergebenſt Der Verſtand r T er Wilh. Hinzes kestau, zum l ofen Drei II l

h erſe rger a e 29erster Menzenhauerscher Guitarr-Zither-Verein. e n Enpfehle zu den Oſfterfeierisgen meine (Wöden
Montag den 16. April (2. Oſterfeiertag) im m e Tanz und Garten Lokalitäten W

Kränzen. T ne zur fleihger e bie konlante Bedienung iſt geſorgt
Obne Karte kein Zutritt inſang wr- Der Vorſtand. Achtungsvoll Der Obige.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Du der Halleſchen Tenoſſenſchefte Bnchhrugerel G. m. b. H) Halle a. S.
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a. S., Sonntag den 15 April 1900 11. Jahrg.

Den Varkeigenoſſen
zur Rachricht, daß der Wirt des

Neuen Theater, Große Akrichſtraße
(Beſttzer: Ranchfußer WBrauerei)

nicht zu bewegen iſt, ſeinen Saal zu Dartei-
oder zu Gewerkſchaſts- Verſammlungen herzu-
geben.

Dasſelbe iſt der Jall mit der
Saalschlossbrauerei in Giebichenſtein

(gleichfalls der Rauchfußer Vranerei gehörend).
Jolgende Säle ſtehen der Krbeiterſchaft mieht

zur Berfügung:
in Giebichenſtein: Reilsburg (Veſttzerin:

Ragel-Trotha;
in Halkle: Kaisersäle, Gr. Alrichſtraße

und Ecke 5chulſtraße,
Sporthotel, Gr. Steinſtraße,
Wintergarten, Magdeburger-

ſtraße.
Die Farteigenoſſen werden erſucht, darauf zu

achten und in Kröeiterkreiſen dafür zu agitie-
ren, damit dieſe Herren in ihren Loßalen nicht
überkaufen werden und damit bewieſen wird,
daß ſte ohne Krbeiterkundſchaft nicht auszu-
Kommen vermögen.

Karl Reiwand,
Vertrauensmann.

Tagesgeſchichte,
alle a. S., 14. April 1900.

Altes Eiſen. Die Flottenbegeiſterung hat bekanntlich ſchon
in der Deckungsfrage eine erhebliche Reibungsfläche gefunden.
Wer bringt die 2294 Mill. auf, die allein nötig ſind, um die auf
16 Jahre berechnete Schiffsbauerei zu bezahlen Auf dieſe
Frage iſt noch keine Antwort erfolgt. Jetzt taucht eine andere
noch e auf, die für die Begeiſterung nicht wenigerals förderlich iſt. Etoh ſagte man bisher, zu Deutſchlands

Zaſſer und Machtentfaltung iſt eine ſtarke Flotte, iſt die Un
maſſe der geforderten Schlachtſchiffe nötig. Jetzt aber weiſt
ein Kundiger im Kriegsſchiffsbau, ganz unabhängig vom deut52 nach, daß ungefähr zu der Zeit wo das
etzte

liche Flotte zum alten Eiſen zu rechnen ſein wird. Der
Oberkonſtrukteur der engliſchen Werft zu Ports-
d führte kürzlich in einem Vortrage über den Fortſchritt
der Flotte nach der Poſt aus: Die gegenwärtigen Schlacht-
ſchiffe würden in 20 Jahren veraltet ſein und an ihrer
Stelle eine großartige Flotte von Schiffen eines
anz anderen Typus die Verteidigungslinie bil
en. Statt zu verſuchen, jede Verſchiedenheit von Angriffs-

und Verteidigungswaffen auf einem Schiff anzubringen, würde
England wahrſcheinlich Flotten beſitzen, die aus Gruppen von
Schiffen verſchiedener Typen zuſammengeſtellt wären. Jede
Gruppe würde einen beſonderen Angriffsmodus
haben, und der Admiral würde die richtige Zeit des An
riffes jeder einzelnen beſtimmen. Eine Gruppe würde Geſchſeuer, eine andere Torpedoſchüſſe abgeben und eine dritte

würde zum Rammen eines teilweiſe erſchütterten Gegners ver-
wandt werden. Der Plan der Flottenorganiſation würde alſo
dem des Landesheeres analog ſein, die Flotte aus Jnfanterie,
Artillerie und Kavallerie beſtehen, was durch die Unmöglich
keit, ein heutiges Schlachtſchiff zu kontrollieren, bedingt wäre.

„Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer ſo predigt man ſeit
mehr als Jahresfriſt und man will damit die Notwendigkeit
der Flottenvermehrung beweiſen. Jns Waſſer würden wir
die vielen Millionen, die wir zur Löſung anderer Kultur
aufgaben ſehr nötig brauchen, werfen, wenn der Reichstag den
phantaſtiſchen Flotten- und Weltmachtsplänen Gehör ſchenken
wollte, Unſummen würden dem Volk entzogen, um altes Eiſen
zu fabrizieren. Die Flottenenthuſiaſten werden ſich nur ſchwer
mit dieſer unbequemen Thatſache abfinden können. Jn eine
noch ſchlimmere Lage aber dürfte die Regierung kommen. Die
berühmte Frontſtellung gegen England, das war ja der ge-
heimnisvolle Grund, der die Flottenvorlage nötig machen ſollte.
Wohin wir mit einer wahnſinnigen Politik kämen, das deutet
uns dieſer Vortrag ohne jede Abſicht, aber ziemlich deutlich an.
Man erſieht daraus, daß England, zum Wettrennen der See
rüſtung gereizt, ſeine Flottenmacht vergrößern würde, daher an
eine Frontſtellung erſt recht nicht zu denken iſt.

Die Unterlagen für die Flottenvorlage ſchwinden mehr und
ie Da wird man nun bemüht ſein, künſtlich eine Be
geiſterung zu ſchaffen. Das Volk wird man darüber nicht
täuſchen. Thatſachen, wie die oben mitgeteilten, müſſen ſeine
Frontſtellung gegen den Flottenrummel nur noch entſchiedener
geſtalten.

Der vielgerühmte Patriotismus der Agrarier erſcheint
in immer hellerem Lichte. Bei der Beratung des Flotten-
geſetzes hatte der Konſervative v. Levetzow es als un
patriotiſch bezeichnet, die Flottenvermehrung von der Löſung
der Deckungsfrage abhängig zu machen, jetzt aber ſind die
Agrarier auf dem beſten Wege, ihre Zuſtimmung zur Flotten
vorlage zu verſagen, wenn das Fleiſchwuch ergelgß keine
Annahme findet. Der Bericht der Rheiniſchen Volksſtimme,
eines katholiſchen Agrarierblattes, über eine Verſammlung des
Bundes der Landwirte, in der Dr. Hahn das Referat
hielt, giebt ein prächtiges Bild von der Stimmung unter den
Agrariern. Entweder das ganze Fleiſchſchaugeſetz oder gar
nichts, ſo lautete die Parole, die die Diskuſſionsredner aus
gaben. Die Landwirtſchaft wolle nicht mehr Aſchenbrödel

ſpielen. Dann kam man zur Flotte: Dr. Hahn erklärte ſich
für die Flottenvermehrung, aber nur unter mannigfachen „Vor-
ausſetzungen“, insbeſondere müßten erſt die Forderungen
der Landwirtſchaft erfüllt worden ſein.

Es entſpann ſich nun eine lebhafte Diskuſſion über dieſen
egenpo Landwirt Cod es war erſt flotten freund
lich, iſt aber jetzt infolge der üblen Behandlung derLandwirtſchaft dinch die Regierungen andrer Anſicht ge
worden. Er neige der Anſicht zu: Kein Fleiſchbeſchau
Geſetz, keine Flotte! (Allgemeines Bravo!)

Landwirt Hagelforſter ſprach ſich im Sinne des Herrn
Codes aus.

Landwirt Mayer emp egenüber dem Slengeſee
dieſelbe Stellung wie Jnduſtrie, Handel und SchiffahrtS dem Fleiſchbe chau Geſetz einzunehmen. (Großes

ravo!)Dr. Hahn konſtatiert die Abneigung gegen die
Flottenausgaben. Er Ab ſie aber. Hätten dieRegierungen innerhalb des letzten Jahrzehnts die h
der deutſchen Landwirtſchaft wärmer geſchützt, ſo hätte ſich
eine ſolche Stimmung in dem konſervativſten und zuver
läſſigſten Teile der Bevölkerung gar nicht herausbilden
können So hat man aber nur ſchöne Worte für die Land
wirtſchaft. Thatſächlich wird aber nach liberalmancheſterlichen
Heften verfahren. Er ſchloß mit der Aufforderung, an Stelle
der liberalen die agrariſche Preſſe zu unterſtützen, auch fort
geſetzt neue Mitglieder für den Bund der Landwirte zu
werben.

Mit einem Kaiſerhoch wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die
Rheiniſche Volksſtimme zieht aus den Aeußerungen Dr. Hahns
den Schluß: „„Ablehnung der Flottenvorlage“, denn die
Vorlage ſei eingebracht, weil man internationale Politik treiben
will, „und darum hilft derjenige, der die Flotte bewilligt,
Deutſchland in das Meer dieſer internationalen Politik hinein
ſteuern, in der die deutſche Landwirtſchaft unter-
gehen wird.“ Doktor Hahn, ſagt das agrariſche Zentrums
blatt, hat den Nagel auf den Kopf getroffen mit
ſeinem berühmten Wort: Gräßliche Flotte!

Das iſt der vielgerühmte Patriotismus der „Stützen von
Thron und Altar!“

Auf 2/2 Jahre Fefſtung, nicht auf 3 Jahre Gefängnis
hat das Kriegsgericht gegen den Prinzen Prosper von
Arenberg erkannt, der den Eingeborenen Kain in den Schädel
ſchoß und dann einen Putzſtock in die Wunde ſtieß und im
Gehirn herumbohrte. Das Urteil hat Wilhelm II. bekanntlich
zu mild befunden und es deshalb aufgehoben.

Hätte ein eine ſo grauenerregende That begangen,
dann wären folgende Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches in
Frage gekommen:

s 211: Wer vorſätzlich einen Menſchen tötet, wird, wenn er
die Tötung mit Ueberlegung ausgeführt hat, wegen Mor
des mit dem Tode beſtraft.

8 212: Wer vorſätzlich einen Menſchen tötet, wird, wenn er
die Tötung nicht mit Ueberlegung ausgeführt hat, wegen Tot-
ſchlages mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren beſtraft.

Schnell bekehrt hat ſich das Kommando des 15. Armee
korps, das bekanntlich den Offizieren den Beitritt zum Flotten
verein verbot, weil das ein politiſcher Verein ſei. Das
Verbot iſt aufgehoben worden man hat den Offizieren erklärt

an
n

ewilligte Kriegsſchiff die Werft verläßt, die ganze herr-
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Kalle a. S.
S Cingang von Heuheiten

Rock-Anzüge,

Kutscher-Mäntel,

Kutscher-Röcke,

Livree-Anzüge,

livree-Hosen,

Livres-Westen,

e

m e Frühjahrs- und Sommer Saiſon
in neueſten Fagons, eleganteſter Ausſtattung, bis zu den hochfeinſten Qualitäten, ſind in allen Ab

teilungen in größter und reichſter Auswahl vorrätig

a

Die Ausſtellung in meinen 12 Schaufenſtern bitte zu beachten.

W
Frühjahrs-Paletots, Anaben-Palotots,

havelocks,

Mäntel,

haus-
Jackett Anzüge.

e

Knaben-Anzüge,

Schul-Anzüge,

Knaben-Joppen,

Knaben-Kleidehen,

Knabon-Hosen,
Joppen,

m



im

Ausland.
Oberagrarier Meline, dem Frankreich

er Brotwucherpolitik zu verdanken hat, verſuchte
Der

ein Jahr
am Donnerstag in höchſteigener Perſon das MiniſteriumWalde Roufſeau 23 Eine ſeiner der
Abgeordnete Denys-Cochin, begann den Kampf. Er warf
dem Kabinett ſeinen angeblich
Willkür, Hinneigung zu ſoziali endenzen und Unter
drückung der Kirche vor. Der Antiſemit ſchlug in
dieſelbe Kerbe. Darauf verteidigte Waldeck-Rouſſeau die
r des Miniſteriums, das im Kampf en die

erikalen Beſtrebungen den bewährten Traditionen der Republik
h ſei, den inneren Frieden wieder hergeſtellt und die

ürde Frankreichs nach außen gewahrt habe. Drei rd
nete beantragten den öffentlichen Anſchlag der Rede des Miniſter

e e Hierauf entſchloß ſich eline zum offenen
ngriff. Er warf Waldeck-Rouſſeau im weſentlichen nur das

eine vor, daß er in der Verleugnung ſeiner Vergangenheit das
Land den Sozialiſten ausliefere und ihren Krieg
gegen die Geſellſchaft begünſtige. Goujon beantragte,
nicht nur die Rede des Miniſterpräſidenten, ſondern auch die
Antwort Melines öffentlich bekannt zu geben. Zunächſt wurde
nun über die Veröffentlichung der Rede des Miniſterpräſiden
ten abgeſtimmt und dieſe mit 286 gegen 211 Stimmen
beſchloſſen. Der Antrag, auch Melines Rede 773
laſſen, wurde auf Wunſch Melines ſelbſt vom Antragſteller
durügaczegen und damit die ſchlimmſte Niederlage ver-
mieden.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

liegen heute eine große Anzahl Nachrichten vor. Leider ſind
ſt ſoweit ſie den Oranjefreiſtaat betreffen, K inhaltslos, daß

e Wiedergabe nicht verlohnt. Die letzte Meldung von Ro-
berts, datiert vom 13. April, hat folgenden Wortlaut: „Der
Vormarſch des Feindes nach Süden iſt zum Stehen gekommen.
Wepener iſt noch immer eingeſchloſſen, aber die kleine Garni-
ſon hält ſich bewunderungswürdig. en ſind zur Unter

ützung abgegangen. Der Geſundheitszuſtand, iſt vorzüglich,
as Wetter gut. Nach einer Reutermeldung ſollen die Buren

von Wepener mit großen Verluſten zurückgeſchlagen
worden ſein. Es heißt, 4 Kommandanten ſeien getötet, 2 Ka-
nonen unbrauchbar gemacht. Die Buren ſollen die Belagerun
des Ortes aufgehoben haben und ſich auf dem Rückzuge nach
Norden befinden. Würde das ſtimmen, dann hätte Roberts
nicht verſäumt, es mitzuteilen.

agegen 7 aus Natal authentiſche Nachrichten vonroßer Wang eit vor. Seit einigen Tagen ſind auch hier die
Soken unter der Führung von
übergegangen, nachdem die Armee Bullers durch den Abgan
einer ganzen Brigade nach dem Oranjefreiſtaat ſich erhebli
vermindert hat. Nachdem Botha einige Tage das engliſche
Lager bei Eiands laagte bombardiert hatte, erneuerte er am
Mittwoch morgen den Angriff mit ſchwerer Artillerieund umging
General Bullers Flanken, der darauf gezwungen wurde,
das Lager bei Elandslaagte zu räumen und ſämtliche
Stellungen am Sunday-River, ſowie an der Straße nachReweaſtle aufzugeben. Der Kampf dauerte am Donnerstag

an; die Buren verſuchten der engliſchen Nachhut
den Rückzug auf Ladyſmith abzuſchneiden. Die
engliſchen Verluſte müſſen ſchwer geweſen ſein. Es ſcheint, als
e te es den Buren gelingen Buller in Ladyſmith einzu-
chließen, wie das mit ſeinem Kollegen White z ebgr iſt, zu

c ſariſtiſchen Charakter, ſeine
ſchen

ouis Botha zum Angriff

deſſen Entſatze er nach Natal kam. Hoffentlich zögern die Buren
in nicht. ie Stadt zu ſtürmen, ſo lange ſie noch unbe
feſtigt iſt.

ortugal hat England das Zugeſtändnis gemacht, ſeineLrlpren urch portugieſiſches Gebiet in Südafrika trans-

portieren zu dürfen. Die beiden Regierungen der Buren-
republiken haben nunmehr Portugal mitgeteilt, daß ſie die Zu
laſſung des Durchzugs britiſcher Truppen durch das portugie-ſiſche Gebiet von Beira aus als einem feindſeligen Akte

chkommend betrachten. Es wird in London nach einerReutermeldung für unwahrſcheinlich gehalten, daß die Buren
republiken auf ihr Ultimatum Revpreſſalien folgen laſſen, Eng
land würde aber Portugal, wenn es wirklich ange
griffen werden ſollte, ſofort unterſtützen. Portugal dür
auf das Ultimatum antworten, es handle nur gemäß ſeinen
Verträgen mit England.

Wie England, das doch gerade genug zu thun hat, ſich
Haut zu wehren, Portugal „unterſtützen“ will, darauf darf manBirklich neugierig ſein.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Wegen Religionsvergehen wurden von der Straf-

kammer in Beuthen der Genoſſe Dylong zu 3 Monaten, der
gnoſſe Borys zu einem Monat Gefängnis und GenoſſeL ewa zu 50 M Geldſtrafe verurteilt. Wir kommen auf

das Urteil noch zurück

Gewerklchaftliches.
Das Berliner Gewerkſchaftshaus wurde am Mittwoch

abend von einem geladenen Publikum und Vertretern der Preſſe
beſichtigt. Der Berliner Magiſtrat hatte es nicht für nötig ge
halten, einen Vertreter zu entſenden. Von bekannten Perſön-
lichkeiten bemerkten wir den Reichstagsabgeordneten Richard
Röſicke, den Sozialpolitiker Stadtrat Dr. Jaſtrow, den
Vorſitzenden des Berliner Gewerbegerichts Aſſeſſor v. Schulz.
Außerdem waren eine große Anzahl Berliner, Charlottenburger
und Rixdorfer Stadtverordneter, ſowie als Vertreter der
Landes-Verſicherungsanſtalt Berlin die Herren Simanowski
und Woldersky erſchienen. Von der Berliner Stadt Ver
ordnetenverſammlung waren alle Fraktionen vertreten mit Aus
nahme der antiſemitiſchen.

nter Führung der Baumeiſter Reimer und Körte und
unſrer Genoſſen Dr. Arons und Saſſenbach wurde ein Rund-

ang durch die geſamten Räume angetreten, deren nochmalige
eſchreibung wir uns an dieſer Stelle wohl verſagen können.

Die Einrichtungen des Hauſes fanden allſeitigen ungeteilten
Beifall, namentlich auch bei den anweſenden Angehörigen der
bürgerlichen Parteien, die offenbar ſehr erſtaunt waren über
dieſe Schöpfung der Berliner Arbeiterſchaft.

Nach Schluß des Rundgangs folgten die Erſchienenen der
Einladung der Schultheiß- Brauerei zur Einweihung der Re-
ſtanrationsräume.

Der Schneiderſtreik in Dresden iſt beendet. Die Forde-
rungen ſind zum größten Teile bewilligt worden und kann
ben eine Lohnerhöhung von 15 bis 35 Proz. konſtatiert
werden.

Kokales und Provinziellea.
Halle a. S., 14. April 1900.

An die Farteigenoſſen!
Die Adreſſe des unterzeichneten Vertrauensmannes für Halle

und den Saalkreis iſt jetzt Albrechtſtraße 41 III. Sämmtliche
Zuſchriften in Parteiangelegenheiten ſind dahin zu richten; die
Gelder dagegen ſind nach wie vor an den Kaſſierer Genoſſen
Güldenberg, Geiſtſtraße 21 (Arbeiterſekretariat), abzuliefern.
Die Adreſſen des Agitationskomitees für den Regierungsbezirk

h e

Gülden Kaſſierer, Geiſt

ſtraße 21. Karl Reiwand,r hJ e großen erat aStun der gröftte En der ahrichten r
„Prov es“, „Reich“ und „Vermiſchtes“ zurückgeſtelltwerden miſen

Die nächſte Nummer des Volksblattes erſcheint
Dienstag nachmittag zu der gewöhnlichen Stunde. Wir
bitten die Freunde und Leſer unſeres Blattes, während der
Oſterfeiertage energiſch für Gewinnung von Abonnenten zu
agitieren. Es bietet ſich hierzu mannigfache Gelegenheit, be
ſonders bei Ausflügen oder bei Vergnügungen in geſchloſſenen
Räumen. Im übrigen wünſchen wir allen LeſernFrbhuche Oſterfeiertage!

Was über die abſcheuliche Thatdes Poliziſten Nr. 49 in der Kleinen Ulrichſtraße unternimmt
abermals das Magiſtratsorgan, der Generalanzeiger. Das
krampfhafte Bemühen, das Vorgehen des Polizeibeamten alsgerecfertt hinzuſtellen, drängt zu dem Schluß, daß man
polizeilicherſeits iſt nicht an die völlige Schuldloſigkeit des

Betreffenden glaubt. Doch hören wir die Polizei pardon den
„Unparteiiſchen“ ſprechen:

Das r der wegen des Vorfalls in der Kl. Ulrich
frase (wobei ein Polizeiſergeant von der blanken Waffe Ge
rauch machte und dem Bierfahrer Peter eine wer Kopf

wunde beibrachte) eingeleiteten Unterſuchung zeigt, daß dem
Beamten ein Vorwurf nicht gemacht werden kann. Einige
Zeugen, namentlich die Geſtellungspflichtigen, welche an dem
groben Unfuge nicht unbeteiligt ſind, behaupten zwar,nach ihrer eher gung habe der Beamte noch nicht die
Waffe zu ziehen namentlich aber nicht ſcharf zuzuhauen
brauchen, dagegen bekunden völlig einwandsfreie Augenzeugen,
der Polizeiſergeant habe ſich ruhig und beſonnen gezeigt und
den Verletzten immer wieder ermahnt, gutwillig mit zur
Wache zu gehen. Den Säbel habe er erſt gezogen, nachdem
er wiederholt thätlich angegriffen war. Peter ſoll allerdings
ſonſt ein ruhiger, gutmütiger Menſch ſein, der Beamte
kannte ihn aber nicht und ſchließlich kann Polizei
ſergeanten, die in letzter Zeit beſonders oft
thätlich angegriffen worden ſind und bekanntlich eine
recht ſchwierige Stellung haben, nicht zugemutet werden, da
ſie in folchen Lagen ſich abwartend verhalten, bi
ie, wie Odenwald, etwa niedergeſtochen ſind.

Beſſer vor, als nachgeſehen, denkt der polizeiliche Bericht
erſtatter in ſeinem großen Dienſteifer. Beſſer, dem Bierfahrer
Peter erſt den Schädel halb entzwei geſpalten, als möglicher-
weiſe von ihm einen kleinen Puff zu erhalten. Und merk-
würdig, die Zeugen, die nun einmal das Verhalten des Poli-
ziſten nicht als gerechtfertigt hinſtellen, werden vom Magiſtrats-
organ in echt „unparteilicher“ Manier ſofort als unglaub-
würdig hingeſtellt, da ſie mitbeteiligt ſeien, dagegen ſind die
anderen Zeugen, die ſich auf die Seite des Poliziſten ſtellen,
völlig einwandsfrei. Dieſe Logik findet man nur bei „unpar-
teiiſchen“ Blättern, die die Aufgabe haben, die Sache möglichſt
ſo darzuſtellen, daß niemand weiß, wer v im Unrecht
iſt. Daß ein Poliziſt nicht warten kann, bis er niedergeſtochen
iſt, meint der Magiſtratsmoniteur, liegt auf der Hand. Wie
wäre es denn da, wenn man ſämtlichen Arreſtanten getr
e anlegte und ſie durch einen feſten Polizeihieb be-
innungslos machte, damit ſie nicht etwa die Luſt verſpüren,
ſich an den Hütern der Ordnung zu vergreifen? Dannhätte man nicht nötig, nachträglich hoh die Plempe hervor
uholen und ſie auf ihre r an den Köpfen der
rretierten zu prüfen. Das Verfahren iſt übrigens für

alle diejenigen angebracht, von denen man annimmt, daß ſie
vielleicht einen Raub, einen Mord oder Diebſtahl oder ſonſt
etwas begehen. Man prügelt ſie vorher tüchtig durch oder
ſchlägt ihnen den Kopf halb entzwei, und die That bleibt un
en. Man hat dann auf ſehr einfache Weiſe alle Ver
rechen und Vergehen aus der Welt geſchafft. GlücklicherPolizei Berichterſtatter Er hat eine ſchwierige komplizierte

Frage raſch und vorzüglich gelöſt. Jm übrigen würden wir
uns gar nicht wundern, wenn der r eter noch eine
Anklage bekommen würde wegen groben Unfugs, Widerſtands
egen die Staatsgewalt, Körperverletzung c. Der Poliziſt
r. 49 würde dann als Zeuge auftreten und ſtolz erhobenen

Hauptes alle die Zeugen Lügen ſtrafen, die das Kopfſpalten
nicht als völlig korrekt anſehen. Nr. 49 würde vielleicht noch
ſeitens des Herrn Weydemann als beſonders umſichtiger und
tüchtiger Beamter charakteriſiert werden und der Bierfahrer
Peter kann ſchließlich hinter Schloß und Riegel darüber nach-
denken, wie gefährlich es in Preußen Deutſchland iſt, am Ge-
e ungftage ſich einige harmloſe Scherze zu erlauben. Warten
wir ab

Zur Lohnbewegung der Tapezierer wird uns mitge-
teilt, daß Herr Weiß die Forderung der Gehilfen bewilligt
hat. Auch hat er ſich verpflichtet, ſeine in den Ausſtand ge
tretenen Gehilfen wieder einzuſtellen. Noch nicht bewilligt
haben die Firmen: Reinicke u. Andag, Schaible, Mar
tick, Vereinigte Tiſchlermeiſter (Zwiſchenmſtr. Schmidt),
Erich Alt, Danneberg, Schlüter, Herrig, Fuchs,
Frauendorf und Ferkel. Wenn die Tapezierer von auswärts auch in Zukunft Halle meiden, ſo wird ber vollſtändige

Sieg nicht ausbleiben. Jm Ausſtand ſtehen noch 5 Mann.
Von den ſtädtiſchen Muſterbetrieben. Ein ſeit ſechs

Jahren beim hieſigen Waſſerwerk beſchäftigter Arbeiter wurdeheute plötzlich eatloſen, angeblich, weil er ſeine Arbeitsſtelle zu

Der Betreffende behauptet, das ſei nicht
der Fall. Wir können die nicht auf ihre Richtig-
keit prüfen, aber man muß doch zugeben, daß eine ſtädtiſche
Anſtalt etwas mehr Rückſicht auf Arbeiter nehmen ſollte, die
bereits 6 Jahre in ihren Dienſten ſtehen.

Der Sozialdemokrat Maufß;z. Die Hall. Ztg. hat nichts
Eiligeres zu thun, als den Verwalter in Löſt's Hof, Herrn
Mauß, als Sozialdemokraten hinzuſtellen und die Notiz mit
der Spitzmarke zu begleiten: Unterſchlagung bei den Sozial
demokraten. Abgeſehen davon, daß es lächerlich iſt, von einem
eng auf die ganze Partei zu ſchließen, möchten wir der
Hall. Ztg. nur verraten, daß Herr Mauß der angebliche
Sozialdemokrat das Amt eines Kirchenälteſten der
St. Johannisgemeinde verſieht. Daß zu einem ſolchen
Amte nur Leute gewählt werden, die in vielen Dingen den
politiſchen Anſichten der Halleſchen Zeitung zuſtimmen, iſt ohne
weiteres klar, und die Giftnudel mag daraus erſehen, welche
Dummheit ſie gemacht hat, uns den Kirchenälteſten Mauß
an die Rockſchöße zu hängen.

Das Standesamt Halle, Saale-Nord iſt zur Ent-gegen na be von Todesanzeigen am 16. d. Mts. (2. Sſterfeier-

tag) in der Zeit von 10 bis 11 Uhr vormittags geöffnet.
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonntag

nachmittag 34 Uhr gelangt die Operette Die Geisha bei
kleinen Preiſen zur nochmaligen Wiederholung. Abends 7
Uhr geht die Oper Der Waffenſchmied, hierauf die ſo erfolg-
reiche Ballettnovität Sonne und Erde in Szene. Am Montag
nachmittag 35 Uhr wird bei kleinen Preiſen Shakeſpeares

früh verlaſſen habe.

Sommernachtstraum wiederholt, abends 7 Uhr gelangt neueinſtudiert die Operette Fatinitza zur Aufführung. Zum Bene

uffühur z a- Theaters. Die c
tiete bringen D Vorſtellungen bei einfachen Preiſen,
welche bereits um 7 beginnen werden. Jn dem Luſtſpiele:
Jch heirate meine Tochter“, welches am Sonntage in Ver-

ins it der dreiaktigen Luſtſpiel Novität: „Nackte Kunſt
zur Au r gelangt, ſind die Hauptrollen in den Händen
er Damen Exland un

und Kleinke. J u a r e eng„Na nſt“ ſind auch n elene Bens-berg, Dir. wete und Rhode Ebeling hervorragend be
ſchäftigt. Am Montag, den 16., wird außer dem prehga-
Nackte Kunſt“ auch noch Moſers vieraktiges Luſiſpiel: „Der

Veilchenfreſſer“ mit Helene Dre als Sophie von Wilden-
eim, Max Bira in der Titelrolle und Dir. Mauthner als
einhardt Feldt zur Darſtellung gelangen. Auch dieſe Doppel
orſtellung beginnt um 7 Uhr.
e Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Heute,

Sonnabend, findet das Benefiz für den ſchwarzen Herrn unddie weiße Domne The Carters alt An beiden Oſterfeiertagen

iſt vormittags Freikonzert, nachmittags und abends Vorſtellung.
Nachmittags hat jeder Beſucher ein Kind frei. Das neue Pro-

iſt in dem Jnſerat der heutigen Nummer unſeres Blattes
ekannt gemacht.

Nach der Broihanſchenke muß die ParoleBeeſen.
von hier, Ammendorf c. während der Feiertage lauten. Die
Broihanſchenke ſteht den Genoſſen jetzt zu Verſammlungen zur
Verfügung. Auch die halleſchen Genoſſen thun gut, bei Aus-flügen die Broihanſchente nicht außer acht zu laſſen

Zeitz. Einen vollſtändigen Sieg haben die Jnſtru-
mentenmacher der Firma Morenz errungen, von denen wir be
reits mitteilten, daß ſie am Montag in den Streik getreten
waren. Jhrer Kommiſſion, die am Donnerstag mit dem Chef
verhandelte, iſt von dieſem geſagt worden, daß er ſowohl die
Kündigung zurücknimmt, wie er auch 10 Prozent Lohnzuſchlag
und auch auf Ueberſtunden 10 Pfg. mehr bewilligt. Auch
ſeitens des Meiſters iſt eine beſſere Behandlung zugeſichert
worden. Am Mittwoch nach Oſtern treten alle Mann wieder
in Arbeit. Daß hier der Sieg ſo leicht errungen iſt, iſt nur
der Einigkeit der Arbeiter zu danken, von denen ſich
keiner zum Arbeitswilligen herbeiließ. Die Arbeiter, die alle
organiſiert waren, wußten, daß hinter ihnen die ganze Arbeiter
ſchaft ſtand. Eine öffentliche Verſammlung, die aus Anlaß der
Differenzen am Dienstag abend ſtattfand, hieß das Vorgehen
der Arbeiter gut und erklärte ſich mit denſelben ſolidariſch.
Dieſes einmütige Vorgehen hat denn auch den Sieg bewirkt.
Das iſt ein Zeichen auch fur die Arbeiter anderer
hieſiger Fabriken. Wären ſie ebenſo einig und geſchloſſen
vorgegangen wie die Morenzſchen Tiſchler, ſo wäre ihnen ein
mal manche Demütigung erſpart geblieben, und andernteils
hätten ſie bei einer ſolchen Aktion noch obendrein Vorteile er
ringen können. Nur ein klein wenig Mannesmut und
Ent ſchloſſenheit und in der Hauptſache Einigkeit
unter den Arbeitern helfen jeden Widerſtand beſiegen. Viel-
leicht lernen aus dem obigen Vorgehen auch die Arbeiter an
derer Arbeitsſtätten, wie ſie ſich zu verhalten haben, wenn ſie
Angriffe der Arbeitgeber abzuwehren haben oder wenn ſie ihre
Lage verbeſſern wollen.

Eingeſandt aus Theißen.
Einem uns e deen Auftrage der Genoſſen gemäß ſeien

hier die Geſchäftsleute m die das Volksblatt nicht
leſen Kaufmann Karl ller,, Kaufmann Juliusinter leiſchermeiſter Karl Schlag, FleiſchermeiſterEmil Pleetngr, Bäckermeiſter Hugo Sorgis, Bäcker
ne enden in An trzhe Geſchäftsleute und Reftau

n Reußen ſind ſäm e Ge e eſtaurateure Abonnenten des Volksblattes.
Jm Blauen Stern wird am erſten Feiertag unter Mit

wirkung des Geſangvereins Frohſinn ein Konzert gegeben,
am zweiten Feiertag iſt eine Vorſtellung des Zauberkünſtlers
Uferini angeſetzt. Die Genoſſen und Arbeiter haben die
e Pflicht, an den beiden Oſterfeiertagen den Wirt zu
unterſtützen, da er uns ſein Lokal zu Verſammlungen giebt.

Dagegen iſt zu beachten, e der Saal in der Goldenen
Krone uns nicht zur Verfügung ſteht. 4 d s

und S.
Eingeſandt von Streckau.

Die Genoſſen von Streckau, Weidau und Luckenau werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß am erſten Oſterfeiertag in
Theißen zum Blauen Stern Geſangs Konzert ſtattfindet.
Siehe Eingeſandt aus Theißen.) Der Herr Trautmann in
Theißen hat nun ſeinen Saal hergegeben, und Jhr wißt, wie
a von ſeiten des Herrn Amtsvorſtehers mitgeſpielt wird.

uf, Genoſſen und Genoſſinnen, am erſten ſeterlegrtag alle
nach Theißen. Da die Polizeiſtunde auf 10 Uhr feſtgeſetzt iſt,
ſo fängt das Konzert ſchon um 7 Uhr abends an.

Mehrere Genoſſen.
Eingeſandt aus Annaburg.

Ein rir Stations- Vorſteher ſcheint inDommitzſch zu ſein. Am Schalter liegt eine Gummiunter
lage zum Geldaufzählen. Jch forderte ein Billet nach Witten
berg und legte das Geld neben die Unterlage, worauf der Be
amte ſagte: „Legen Sie das Geld darauf.“ Meine Antwort
lautete: „Das Geld liegt dort ebenſo gut. Darauf der
Beamte: „Dann bekommen Sie keine Fahrkarte.“ Jch ſage
„Jch bekomme doch eine.“ Worauf der Beamte ſchneidig ſagte:
„Backpfeifen können Sie bekommen mußtedann ohne Fahrkarte einſteigen und das doppelte Fahrgeld be
zahlen.e Erlebnis im Jahre 1900. R. G.

tandesamtliche Nachrichten.
Aufgeboten: Der Süd 2. Avrile Der c ter l ammer un na Zubrodt rtengaſe 10 und

und Anna Dietrich (Saalberg 14). Muſiker
Beder und Eliſabeth Falke (Halle und Kroßen). Der Satiler Senf und Lina Härtner
e Ag Ktutſcher Böhm und Martha Raatſch (Halle u. Ober
Eheſchlie kungen Der Former Banſe und Emma Schmidt (Sr. Brauhausſtr. 10

und Böllbergerweg 19). Der Tiſchler Dewitz und Anna Voigtmann Glauchaerſtr. 37
und Kirchnerſtrake 10). Der Zuckerkocher Wanke und Minng Hennicke (Taubenſtr. 16
und Liebenauerſtraße 11). Der erwehrmann Wagner und Martha Reiße (Karlſtr. 8
und Schützenſtraße 24). Der Bierfahrer Reiße und Emma Kloska (Schützenſtraße 24
und Saa 20). Der Arbeiter Junge und Anng Mund (Thornraſe 11 und
Morigtzwinger 11). Der Konditor Sübhe und Helene Erlecke (Geiſtſtraße 63 und Kleine
Ulrichſtraße 9). Friſeur Fügemann und Emma Olze Steinweg 21 und Alter
Markt 27).

Bochmann eine T. Lindenſtraße 12). Dem Werkmeiſtere eilu ahnſtrake 1). Dem eichenſteller Meyer eine T. (Traße 38.89). Dem Packmeißer Warukcoß eine T. (Bruckdorferſtraße 6). ver ehe
hriſtoph eine T. (Lindenſtraße 71)). Dem Former Höſel ein S (Thüringerſtrage 26).

Dem Kanſmann Wilhelw eine T. (Entbindungs Jnſitut). Dem Anwärter Büdgen eine
T. ra 19). Dem Schrittſetzer Peter eine T. (Zwingerſtraße 30).

Geſtorben: Ves Lokomotivführer Richter T, 1 J. (Frieſenſtraße 15) Des Sr ch r S W en Die r 21 J. Siraße 2). er Sachſe S., on. (Ho aße er 8zügler Ehrl79 J. (Klinik). Der Quaſch, 49 J. (Bergmannstroſt). s hr
Halle (Nord), 12. April.

Eheſchließungen: Der Fenerwehrmann Meinhardt und Amanda Böttner
Friedrichſtrase 27 und Thomwaſiusſtrae 35). Der Reiſende Böttjer gen. Buſſe und

ida Kain Dresden und Schillerſtraße 38). Der Brauer Waſternac und Marie
ehren Den h Gade (Dudwig W choren: rbeiter Fricke eine T. (Ludw uchererſtrake 25). DemKunze eine T. (Fleiſcherſtraße 2). Dem Arbeiter Kder ein S. Gr. an Diener

Geſtorben: Kupferſchmied Schalling S., I J. (Feldſraße 3).
Gur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation mitzubringen.)

Süx Agitationskalender ar an Sehr
ür Agitationskalender aus dem euditz MerxſebWahlkreis 50 Mk. durch Böhm Schkeuditz halt n urger

ulden erg.
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Zentral Verband aller in der Schmiederei deschaff. Fersonen.

Sonnabend den 14. April 1000
D Mitglieder-Verſammlung. W

Tagesordnung

willkommen.

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1900. 2 Abrechnung
vom Faſtnachts- Vergnügen. 3. Sehr wichtige Verbands-AngelegDas eigenen aller Mitglieder iſt notwendi gelegen iten.

ollegen ſindDie Srtsverwaltung.

Karl iüperts Restaurant
Herrenſtraße 19 (Ecke Kuttelhof).

Am 1., 2. u. Z. ertagemütl. Frübſchoppen. We
Hierzu ladet freundlichſt ein

gr. Familienabend.

D. OGast- u. Logierhaus Stadt Einbeck“.
Franckeſtraße 18.8 Min. vom Bahnhof.

Bringe zu den Feiertagen meine
lende Erinnerung.

Am 1. und 2. Feiertag

o muſikaliſche Unterhaltung. W
Zu fleißigem Beſuch ladet ein

3 Min. vom Bahnhof.
freundlichen Lokalitäten in empfeh

Franz Lohmann-
Zur Glocke, Trotha,

früher Fiſchers
e den bevorſteßenden Fieſttagen ha

800 ſonen ſaſſend, beſtens empfohlen.

Ausſchank von ff. Fruchtweinen.

arten
meine Kolalitäten incl. Garten

Hochachtend
R. Sparenberg, Beſitzer.

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion M. Riehards.
Sonntag den 15. April (1. Feiertag)

nachmittags 32 Uhr
42. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Die Geiſha
oder: Eine er Theehanus

ihreOperette in 3 Akten von S. Jones.
Abends 7 z240. Vorſt. im P.A. 68 Vo .auß. Abonn.

Viertel.der Waffenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von Albert

Lortzing.
ierauf:

Zum 5. Male.é vune und Erde.
Ballettdivertiſſement in 4 Abteilungen

von Haßreiter u. Gaul.

Montag den 16. April (Z. Feiertag)

Fre n n a w.48. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen:Zum letzten Male:

Ein Sommernachtstraum
Luſtſpiel mit Geſang und Tanz inun Akten von Shakeſpeare

abends 74 Uhr.
n 69. Vorſt. auß. Abonn.

3. Viertel.
Neu einſtudiert:
Fatinitza.

Operette in 3 Akten von Fr. v. Suppé.

Dienstag den 17. April 1900
abends 7 Uhr

212. Vorſt. im P.A. 70. Vorſt. auß. Abonn.
Veneſg für den Regiſſeur u Charakt

ene r den Regiſſeur u. Charaktericernter Herrn gis Berend.
Zum letzten Male:

Jm weißen Rößl.
Schwank in 3 Aufzügen von Oskarund G tav Kadelburg.

Thalia- Theater.
tag den 15. April 1900Sonn abends 7 Uhr:

Zuerſr.
Jch heirate meine Tochter

Hierauf:
Nackte Kunſt.

Montag den 16. April abends 7 Uhr
Zuerſt:

Nackte Kunſt.
Hierauf:

Der Veilchenfreſſer.
Doppelvorſtellungen bei einfachen

reiſen!
Anfang 7 Uhr.

Weſt-Panorama
Halle a, S., Gr. Ulrichſtraße G, I.

Vom 15.-22. April
Maggiore- und Lugano-

See.
(Ober-Italien.)

üh 10 bis abends 10 Uhr.Se e erh f. Kinder 10 Pf.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den 15. April

Letztes Auftreten
Das Du Cane-Trio, exzentriſche Luft

Gymnaſtiker. (Neu! Senſationell!)
Die 3 Geſchwiſter Monkroid, akro-

batiſche Teufel-Darſteller. Brothers
Bill u. Wi1l1. gymnaſtiſch exzentriſche
Burlesk-Komödianten. Herr NHor-
mann Mueller-Lipart, muſikaliſcher
Verwandlungskünſtler. Die Familie
Asta, Serenadenſänger nz und
Opern Parodiſten und Glocken Jmi-
tatoren. Frl. Auguste Viorrath,
Geſangs-Soubrette. Herr Martin
Vallae, OriginalGeſangs u. Charak
ter Humoriſt. Robeors Paxtons
Rieſen-Panorama-Gemälde“, geſtellt nach berühmten Meiſterwerken.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Montag den 16. April

Neuer Spielplan!
Am 1. und 2. Oſterfeiertage

nachmittags von 4 bis 6 Uhr:
5

ng.s
Jatmittags Porſtelln

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
aben das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Am 1. und 2. Oſterfeiertage
vormittags von 412 bis 2 Uhr

F Konzert.
b

Sonnabend den 14. Aprile Carter's Benefiz.

OſterSonntag und Montagehe frei Konzert.

o hat 1 Kind frei.

D Abends 8 Uhr: W
Festvorstellung.

Vom 18. bis 30. April
vollständig

neuer Spielplan! De
Hago MHochgemuth, der beliebte
ſächſiſche Humoriſt. X Leo Morxiey's
Fata Vier u ſenſa-tioneller Lichtbilder. X Der Probe-
Kkandidat, Burleske von Maxvuleich,
dargeſtellt von Kmmeline und Ernst
Hochberg X Lebende Photo-
graphien vom Kriegsschauplatre
in TFransvaal. X Die Reinhold-
Troupe, Luftgymnaſtiker. X Gebr.
Hauson, chineſiſche Ercentriker.
Emmeline Hochberg Original-
Soubrette. Die 2 Bertols. excen-
triſche Akrobaten. Die Lätieyss,
Bravour Gymnaſtiker. X Canora-
die Schlange der Luft. X ERleonoreTenuders, Wieder ängerin.

St. K.,38Th.,wzh. z. verm. Ludwigſtr.28.

tes Fahrrad billig zu verVehlüerenſt. 11, 1 Tr., r.

iegel u. 2 Nähmaſchinenſof Parti i r hererſtraße 37 p. l.

deutsch.

Heute

doh beierverdand

ahlſtelle Zeitz.)
onnabend

adend) bei
a. April
eineds.

Der Vorſtand.

„Stadt

lichſt ein

Freie Turnerschaſt,
Weissenfels.

u unſerem am
17. April (3. O vone s 3 Uhr an i Reſt.

aumburg“ ſtattfindenden
ränzehn

ladet Genoſſinnen und Genoſſen freund

ienstag den

Der Vorſtand.

Dienſtag,
E. Ansſſug

Naturheilverein Zeitz.
den 3. Dſterfeiertanach Vereisdon N

bei Freyer und ein Tänzchen.
Der Vorgiand.

ein

Allgemeiner Turnverrin

eissenfels.
Am 3. Dſterfeiertag

in der Zentralhalle nachm. 4 Uhr

Kränzchen.
Es ladet Freunde und e enoſſen

Der Vorſtand.
Gaſthaus „Stadt halle“,

Paasendorf.
Den 2. n n nachmittags

wozu freundl.

z Uhr a

Zall-Musik,
einladet Ww. Brömme.

Restaurant zur Rosstrappe,
Harz 27.

Empfehle meine Lokalitäten zur ge-
fälligen Benutzung.

Achtungsvoll
M. Sohreunor-

Zangenberg-
I.

gr. theatr.
Oſterfeiertag
Abendunterhaltung

ausgeführt vom Daverein „Turner
und“.

Anfang S Uhr.
Hierzu laden ergebenſt ein

A. Reinhavät. Der Vorstand.

Zum R
Zeitz.
eichskanzler,

Weberstraese 17.
gele meine Lokalitäten während der

eiertage zum eigen Beſuch beſtens
mpfohlen.h

e

Für gute Spe en und Getränke
iſt beſten

Am 1. Feiertag von 9 Uhr an
Speckknehem.

orge getragen.re h.

Am

Zentralhalle Weißenfels.

2. Oſterfeierta
von nachmittags 3 Uhr ab

Am 3. Oſterfeiertag von früh 9 Uhr ab

Speck
Reſt. z. ſchwarzen Mann,

Merſeburgerſtr. 150.

grosser
mitFür gute

iſt beſtens geſ

1. und 2. Feiertag
Familienabend

Unterhaltung
Speiſen und Getränke
orgt.

Es ladet freundlich ein
Hermann Kienast.

Steht Naumburg, Weißenfels.

Neu! Nen!Russisches Zillard.
D Das erſte am Platze W

K. Seifert.
Zeit. Zeit.

Gasthof Schlachthof.

m

Am 2. Feiertag
g. Frühschoppenkonzert

zahlreichen Beſuch bittet
A. Rr0 I.

4 Herren u 1 DamenFahrrad,

Frdl. Schlafſt. offen Mittelſtr. 17 II. r.
vollſtändig nen, billig abzugeben

eipzigerstresse 30.

Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

M VERSi AND ATILA S.
Mit 118 Kartenblättern, 9 Textbeilager und Register aller auf

den Karten und Plänen vorkommenden Namen

in Halbleder geb. 28 N. 60 Pr. oder in 88 Lietferanges an o 80 Pr.

Die erate Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis durch
jede Buehhandlung.

4 Verlag des Bibliographischen insttuts in Leipzig und Wien, d

Sonabend
Schlachtefeſt.

Es ladet ergebenſt ein

W. Luleiceh
Schwetſchkeſtr. 24.

Zeitz Rich. Bemmanns Rest,,

Bahnhofsſtraße 2,
empfiehlt zu den Feiertagen ſeine Loka
litäten zum fleißigen Beſuch.

Für gute Getränuke, reichhaltige
Speiſekarte iſt beſtens geſorgt.
Am 1. weckt früh 9 Uhr ab:

Speckkuchen.
Hochachtungsvoll

Rich. Bemmeann-

Die eleganteſten

Kinderwagen
aparter ſolider Arbeit,

größter Kuswahl
zu billigſten Dreiſen

nur bei

A. B. Scohmidt,
Gr. Steinſtraße 30.

Spezial- Geſchäft für feinere
Kinderwagen.

Meinen werten Freunden und Be
kannten von Halle a. S. und Umgegend
die ergebene Mitteilung, daß ich am
heutigen Tage Schülershof 19 eine

Kaffeeſtube,
verbunden mit Flaſchenbierverkauf
eröffnet habe und bitte um gütigen
Zuſpruch

HochachtungsvollAnna Nicolai.

Achtung.
W. Luleichs KRestaurant,

Schwetſchkeſtraße 24.
Montag den 2. Feiertag

gr. Familienabend
mit humoriſtiſcher Unterhaltung.

Saohirm ioé da.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Luloicoh.
Kebhardts Karuseol

ſteht während der Oſterkeiertage und an
en folgenden Tagen in Halſe-Kröhwitz

im Reſtaurant zum Lindenhof einem
eehrten Publikum nebſt Kindern vonher und Umgebung zur geſt Benutzung.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Der Beſitzer,

Weſtfalſa
Margarine à Pfd. 60 Pf. oferiert

Rernh. Ro m.Weißenfelſerir.

Reue und gebrauchte Möbel!

Divans in Stoff und Plüſch, Kleider-
ſekretäre und Vertikows, Stegtiſche,
Stühle, Bettſtellen mit und ohne
Matratzen Waſpijche- Nachttiſche,Küchenſchränke und Tiſche Küchen
ſtühle, Ladeneinrichtungen, Regale, Pulteverkauft zu allerbilligſten Preiſen

Max Jungblut, Georgſtraße 3.
Er Alte Möbel nehme in Zahlung.
Derjeni e, welcher am Karfreitag bei
Hrn. Grothe den Schirm ver hat,
wird erſucht, denſ. daſ. rigenf.
Anz. erſt. wird, da derſelbe erkannt

Empfehle zu den Feiertagen
friſche u. geräuch. Blut u. Leber-
wurſt, Zwiebel- und Sardellen-
Leberwurſt, ff. Zungenwurſt, feinſte
harte u. weiche Servelat- u. Sa-
lumiwurfſt, feinſte Braunſchweiger
r ff. Mordatellag, feinſteachs u. Rollſchinken, ff. Kaſſeler

ippeſpeer, täglich friſchen Salz-
braten ſowie friſch gewiegtes Rind
u. Schweinefleiſch.

Jeden Sonnabend von 5 Uhr ab:
warme Knoblauchswürſtchen à Stck.
10 Pf. ff. Brühwürſtchen.

Kermann ältrock,
Zeitz, Rahneſtr. 17.

Schurzleäer,
in größter e am Platze und in
jeder Preislage offeriert

r. Musche,
Gottesackerſtr. 14.

Nöbel-, Spiegel und
Folstervaren-Magazi

Ver Tiſchlermſtr.
empfehlen ihre Fabrikate zu feſtenund ca Preiſen.

Eleg. Kleiderſekretäre
in Nußb. imitiert) für 25 Mk., t
ertikows, Tiſche u. Pfeilerſpiegel mitchränkchen, Divans in Plüſch u. Stoff,

Bettſtellen mit Matr. c. verkauft billig
K. Bieler, Geiſtſtraße 31.

mr Abbruch
Grosse Ulrichstr. 54.

ger Thüren, Bretter, Mauereine, Nutzholz, 206 Fuhren Bau
holz, Brennholz in Körben alle

Tage billig zu verkaufen.
Sonntags wird verkauft bis 9 Uhr.

Portemonnaies,

Schieferſpitzer,

Rechenmaſchinen,

Schultorniſter,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schulbücher,

PoeſieAlbums,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße Z.

Ein junges Mädchen anſtändiger
Leute als Dienſtmädchen geſucht.
erfragen in der Expedition.

ezeſtrePfännerſ Sieger Vafft. dorf

Owentlicher junger Bunſche,

der Flaſchen ſpülen und abziehen kann,
ſofort geſucht

Brauerei Harz 50.
Ein Herr f. Logis Geiſter R, S. M



Teuchern und wo

Sonntag den 22. Kpril abends 8 Ahr im Gaſthof zum grünen Raum

r Volksversamumlung.Referent: Reichstagsabgeordneter GenoſſeTagesordnung: Die Flottenvorlage vor dem Reichstage.Tiole, a chiedenes. getanHalle. 2. Freie Diskuſſion. 3. t p
Brrr Entree pro P 10 R.Einem zahlreichen Beſuche, beſonders der ſiehe ſieht 477

Der Einberufer.
Achtung, hietleben? Bekanntmachung.Montag den 16. Le 1300 nach mittag- 4 Ahr findet im Gaſthof zur Sonne

(Kluß' Lokal) eine
Berſammklung des Verbandes der Jabrik-, Land-, Hilfs-

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands ſtatt.
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten zur Gaukenferenz.2. Wahl eines h zum Gewerkſchafts Karte 3. Verbandes Angelegen

heiten 4. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

Der Einbdernſer.

Verband der Fabrik Land Hilfsarbeiter u. Rbeiterinnen Deutſchlands.
(Zahſſtelle Merſeburg.)

Sonntag den 15. Aprik 1900 nachmittags 3 Rhr im Reſtaurant von G. Sack

itglieder Versammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig.

Die Bevollmächtigten.

Fachverein der Zimmerer Von Ralle
und Umgegend.

Sonntag den 15. April 1900 (1. Oſterfeiertag) abends 7 Uhr in
Bellevue“, Lindenſtraße

11. Stiftungs- geſt.beſtehend in Konzert, komiſchen Vorträgen u. Ball. Feſtrede, T alten

vom Redakteur Swienty.
Kameraden Wilh. Angermann,Programms ſind zu haben bei denBaderei 2, Theodor Bauer, V. Vereinsſtraße 8 s ung iemanns

Lokal, Breiteſtraße. Vorſtand.Verband der Schneider und nehme datzcinns

re le Halle a.Dienstag den 17. April (3. Oſterf frierta don abends 7 an

mS Kränzchen
im Konzerthaus, Karlſtraße.

Freunde und Gönner ſind hierdurch freundlichſt eingeladen.

)eutscher Gesangverein.
Am 1. Sfſerſeiertag findet unſer Falk in der Kaiſer Wilhelmshalle

ſtatt. Von 4 Uhr ab Kränzchen. Es ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand.

Athletenklub Gut Kraft, Trotha.
Unſer Vergnügen

z r e peſprir (1. Oſterfeiertag) im Gaſthof zum „Roten

Van r S. berg chen. W Abends P Ronzert und
Hierzu ladet ein Der Vorſtand.

Olive OliveLudwig Wuchererſtraße 26.
Olive

Heute I großes
r

Den 1., 2. und Z.P grosse Onterhaitung.
Gustav Zernack.

Hierzu S freundlichſt ein

Wroihanſchenke. Weeſen-Ammendorf.
Sonntag den 1. ag von nachmittags 3 Uhr abr ali-Musii mi freier eachi. R.

wo einladet Der Fechtvereinontag den 2. Feiertag von nachm. 3 Uhr ab TanzKränzchen,
wozu einladet Der Gesangverein.

Restaur. zum sanften Heinrich
De 41 Triftſtraße 41. W

Sonntag den 15. u. Montag den 16. April (1. u. 2. Oſterfeiertag)
gemütl. Frühſchoppen, n Speckknchenn. Familienabend.

Hierzu ladet Freunde und Bekannte an gt einrin Schoftieeeck,

Franziskanerkeller, Zeitz.
Während der ne barr angenehme Unterhaltung W

durch me RieſenOrcheftrion mit elektriſchem Betrieb.
Früh Bouillon, friſchen Kuchen, kalte und warme Speiſen, ff. Oettler,

Bairiſch vvm Faß.
M. KühnHierzu ladet ergebenſt ein

Zum 1. OſterfeiertagCrebnitz. gr. Geſangs Konzert.
gegeben vom Geſangverein i rtafel-

Hierzu ladet freundlichſt ein

Weissenfelser Athleten-Klub.
Montag den 16. April 1900 (2. Oſter-Feiertag) findet im Hotel„Goldener Sirſch. unſer diesjähriges

rühjahrs- Vergnügen.
beſtehend in Theater, Aufführungen u. Vall W ſtatt.Wir erlauben uns Freunde dieſes Sports hierdurch ergebenſt ein-

Vorſtand.

ff. Däütenkonfekt,
diverſe Zuckerwaren

ff. Schokolade u. Rakao,

ader m
empfiehlt diekbnithdn. Scholslader

Zuderwarenfbri

von C. Tornow, a imr e 82,

2

pten r u
eleisen,Slecheizen

etc. empfehlen

Leonhardt 8 Schlesinger
Gr. Ulrichſtraße 13--15.

Mersehburg-
AMe Sorten Senunhwaren

W reell und billigſt W
empfiehlt die

Schauhbeſohl- Anſtalt von E. Monde.
Konſummitglieder erhalten Marken

auch auf Reparaturen.

Möbel,
Spiegel u. P. lsterwaren.

Ganz neue
Vehnungs „Eimichtungen

von 170 Mark an.
Einzelne Möbel ete. zu be-

kannt billigen Preisen.
angjähr. Garantie. Transport frei.

S. Rosenbderg,
Kl. Ulriſtraße l 1. Etage.

Glas weiser
a a (Dein-Husschank a a

chrekt vom Faß
à la Bodega von

Malaga, Madeira, Sherry, Portwein,
Medizinal Ungar, Lacriwae Christi

4 Joh. Jansen,
hackebornstr. Aa.

S S 2 S

Oster- Freunde
r

Kinder
Cassen Sie aus der Dro-

guerie von Otto
Kramer, Mittelwache
9, ein Päckchen Ostereier-

Farbe holen. Keizende
Farbentöne. Gebrauchs
anweisung liegt bei.

dw

h

Kaufe
ſtets Laden, Kontor und Reſtan
rations-Einrichtungen, ſowie ganze
Wohnungs an 3 m

eke,
auch

ganze N
Friedriehn

Telephon 1151.Cegerpantoffein
antoffeln, Plüſch, SammetT verkauſt zu den

l ten Fabrikpreiſenilligſte z. Wer Erändier, Fleiſcherſtr. 41.
zuladen. Anfang des Valles nachmittags 4 Uhr, der Au ringe abends8 Uhr, nach hieſen wieder Ball bis früh Vorſtand. Bill. U. Bezugsauelle f. Wiederverkäufer.

ſind die alten Leichen beſeitigt.

den „Drei m
e 2877 zu

mee

Waſe willkommen.Familien Abend ger Kiempner.
e aafe rglemvner freundlichſt eingeladen S Unter

den 16. April
Set de Beollevue.

Soaniag den 1. Offerſeiertag

grosses Frühschoppen- Konzert.
Von früh an Specknqhen und Ragont n.

Mört?!MHMört?

Bei den alten Cſchepke

in der Geintraube
ür mehr Platz (6 Dizd. Stühln h Pie deleriege ergeugen. hie) tu

Burgtheater.
Zeide Feiertage Früuschoppen und Speckkuchen.

ar Schmidt.

Restaurant Zum Pelikan.

Am 1. r grosser Frähsehoppen ſowie groaser Famiſlien-Abend. Am 2 Abend-Licdertafol des an aEs ladet hierzu freundlichſt ein

Restaurant Nenmarkt- diernalle
Empfehle zu dem vevorſtehenrel beſt St.eieſte meine Lokalitäten zur flei

Benutzung. dir die Unterhaltung in Verſchiedenem iſt geſorgt. zur ſleiß.

denE. Sehiemanm.

Schwelzerſraße 36.

geſorgt. Wer das nicht glau

I

den Selertagen enttger Frühſchoppen ſowie große muſikal
ehe Biere und Speiſen. ie große muſſtaliſche

Familie Ar. Emmer.Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt ein

Martinsberg 6.
er ſich die Feiertage kangweilt, der Komme. Hier iſt forkwährend Anker-

ennde und Fekasntie ſteis am Flatze. Für Afes it geſorgt.

dampferlinie alle Rabeninsel.
Den 1. Fieiertag von nachmittags 2 Ahr an.

Den 2. Feiertag von ſrühß 9 Ahr as.
Den 3. Feiertag von nachmittags 2 Ahr Abfahrten.

C. Schräpler, Unterplan.
Brockenhaus, Hharz 51.

galt

c

Hngenehmer 7 r Auſenthaſt.

m und 2 Speckkuchen.
äg diſtig.Großes perten a. Sia

Zeit. Schulze's Restauration. Zeit.
Kalkſtraße 39.

Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend ſowie allen Freundenund Bekannten erlaube ich mir hierdur ergebene t anzuzeigen, daß mir vom

heutigen Tage ab der

Bier-Verschamnlkk
von Frau verw. Schulze übertragen worden iſt. Jch werde bemüht ſeidas mich beehrende Publikum auf das Beſte mit n J 17

aufzuwarten. Um gütigee v. vie
Zeitz im April 1900. V.: herwann Schelſenberg.

Hermann Wittigs Gaſtwirtſchaftn Oster-Vesterlaube 2 mir unſit
rcheſtrion, Wde ren iſt, in empfehlende

r r n re
welches nur W 7 J e

nnerung zu bringen.eden Feiertag von u ebege

ierzu ladet oundtichſt ein
Halle- Giebichenſtein r äh,Angrſtſtraſte 46.

Presto-Fahrräder!
Stabile und elegante Banart bei

billigem Preisge!
Ferner ſämtl. Erſatz U. Zubehörteile empfiehlt

Federn

Paul hagemann, Gommergaſſe 2.
m W e Verlag und für die Inſerate vexantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenolſenichaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S
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2. Beilage zum Volksblatt.
Die Lehren des letzten Werg-

arbeiterſtreiks im mittel-
deutſchen Wraunkohlenrevier.
Jn der ſoeben erſchienenen Nr. 28 der Neuen Zeidelt der Redakteur der Deutſchen Berg und Diltermkeler-

n Otto Hue, den Streik der Bergarbeiter im
önigreich Sachſen und in Mitteldeutſchland. Seine Dar

legungen über den Verlauf des Streiks und die aus ihm ge
zogenen Lehren ſind um beswillen beachtenswert, weil Hue
als Redakteur des Bergarbeiterorgans in erſter Linie berufen
iſt, das charakteriſtiſche Moment der letzten Bergarbeiterbewegung
in den Vordergrund zu rücken. Jeder Streik, mag er verloren
oder gewonnen werden, zeitigt zunächſt für die daran Be
teiligten, dann aber auch für weitere Kreiſe der Arbeiterſchaft
mannigfache Erfahrungen, die feſtzuſtellen und für fernere
u zu verwerten, Aufgabe der gewerlſchaftlich
organiſierten rbeiterſchaft ſein muß. Recht intereſſant iſt es,
was Hue über die Entſtehung und die Urſache des Berg-
arbeiterſtreiks weil er nachweiſt, daß die Unternehmer,

durch maßloſe Profitwut, die Bergarbeiter förmlich
in den Streik getrieben haben. Es heißt da:

Die Ausſtände der s im Königreich Sachſen und im
mitteldeutſchen Braunkohlenbezirk (Halle, Zeitz Weißenfels,
Meuſelwitz) wären nicht ausgebrochen, wenn nicht der öſtrei-
chiſche Bergarbeiterſtreik tobte. Trotz der immenſen Kohlennot
in ihrer Heimat führten die reichsdeutſchen Grubenbeſitzer doch
ſteigende Mengen von Kohlen nach Oeſtreich aus, um ihren
kapitaliſtiſchen Kollegen zu helfen, die Arbeiter nieder zu zwingen.
Wie die jetzt veröffentlichte Ausfuhrſtatiſtik aufweiſt, ſind allein
im Januar d. J. 54 000 Tonnen Kohlen mehr nach Oeſtreich
ausgeliefert worden, wie im h Zeitraum des Vorjahres.
Die neueſte Handelsſtatiſtik beſagt, daß im Januar und Februar
428 078 Tonnen deutſcher Kohle mehr ausgeführt wurden wie
im gleichen e S wer des Vorjahres. Die Mehrausfuhr ent
fällt hauptſächlich auf Oeſtreich und Ungarn. Ebenſo viel mehr
erhielten die ruſſiſchen Abnehmer öſtreichiſcher Kohle, wodurch
naturgemäßin direkt den Rothſchild, Guttmann, Lariſch und Kon

Luft gemacht wurde. Auf unſere „alldeutſchen“ Gruben-
arone wirft es ein hübſches Licht, daß ſie zur Zeit einer nie
eſehenen Kohlennot dem eigenen Vaterland noch mehr den
rennſtoff entzogen. Wie ſehr der r herrſchte,

geht klar daraus hervor, daß in normalen Zeiten Oeſtreich all
monatlich etwa 700 000 Tonnen Braunkohle in Deutſchland ein

hrt, während nur etwa 20000 Tonnen deutſcher Braunkohle
m ganzen Jahre (1890) in Oeſtreich abgeſetzt wurden. Trotz

dem alſo die einfach unentbehrliche öſtreichiſche Kohlenquelle für
uns verſtopft war, erhöhten die heimiſchen Kohlenherren die
Siranpef Situation noch durch Verſendung des hochnötigen

rennſtoffs nach Oeſtreich. Jnfolgedeſſen ſtanden in Sachſen
eine Anzahl Fabriken ſtill, andere ſchränkten den Betrieb ein,
Hunderte von Arbeitern mußten feiern.

Wo nun einmal die Grubenbeſitzer trotz Vorſtellung die
Kohlenausfuhr nicht einftellten, der Streik alſo unvermeidlich
war, da holten die Bergarbeiter ihre alten, nur zu berechtigtenJertetnneen wieder hervor, um zwei Fliegen mit einer Klappe

zu ſchlagen.Die Sgemanwiſchen Forderungen ſind in ganz Deutſchland
ſinngemäß übereinſtimmend: 1. Lohnerhöhung, 2. Verkürzungder Arbeitszeit, 3. Schaffung ſanitärer Einrichtungen (Waſch
anſtalten, Verba.dsſtuben zur erſten Hilfeleiſtung bei Unfällen
u. ſ. w.), 4. Wöchentliche Lohnzahlung, 5. Gewährung guter
Brandkohlen, Reformen im inneren Grubenbetrieb. Da die
einzelnen Reviere unterſchiedliche Verhältniſſe aufweiſen, ſo ge
bietet es die Taktik, auch die Forderungen t lange dement-

rechend zu formulieren, bis eine Einheitlichkeit am Platze iſt.
Zwickauer Revier forderten die Streikenden 20 Prozent

im halleſchen Bezirk 10 Proz. im erſten
Gebiet wollte man die Achtſtundenſchicht (ſtatt der zehn
und zwölfſtündigen) wegen des gefährlicheren und aufreiben-
deren Steinkohlenbergbaues, im Braunkohlenrevier verrge
man die neunſtün dige Schicht. Außerdem wurde der höchſte
Wert e auf Schaffung ſanitärer Einrichtungen.

Selbſtredend lehnten die Werksbeſitzer jede Unterhandlung
mit den Vertretern der Organiſation ab; auch die angebotene
Vermittelung der Bele h nahmen die ſtolzenDie Hera ehörde, deren Aufgabe es iſt, bei

tu
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einzugreifen, wollte ſich dazu trotz vorheriger Zuſage (halleſcher
Bezirk) und der drohenden Situation nicht verſtehen. Alſo
brach der Ausſtand aus.

Hue ſchildert ſodann den Verlauf des Streiks im Zwickauer
Revier, wie dieſer durch die unerhörten Maßnahmen der Be
hörden und der Grubenunternehmer ein vorzeitiges Ende nahmund ſagt über den Streik in Halle, Weißenfels Zeitz und
Meuſelwitz:

Anders verlief die Bewegung im mitteldeutſchen Braunkohlen
revier. Hier t der Streik am 12. Februar und dauerte
bis Ende des Monats, d. h. nicht alle Belegſchaften traten
gleichzeitig in den Ausſtand, und nur wenige hielten bis zum
letzten Termin aus. Das r t dieſer Arbeitsnieder
eng war ihre Zerriſſenheit. ſollteübera e an einem Tage auf allen Gruben der Reviere Halle,
Zeitz- Weißenfels und Meuſelwitz der Streik beginnen. Statt
deſſen eröffneten nur die Hallenſer Gruben den Kampf, im Zeitz-
Weißenfelſer Revier folgten nur wenige Belegſchaften, die meiſten
zögerten und knüpften auf eigene Fauſt nochmals Verhandlungenmit den Werken an. Die Serren erkannten ihren Nutzen, be
willigten teilweiſe und verhüteten ſo für ihre Gruben die Ar-
beitseinſtellung. Andere Werke zogen die Verhandlungen in die
Länge, mittlerweile war der Zwickauer Streik niedergeſchlagen
und der entmutigten Braunkohlenbelegſchaft traten nun die
Werke ſchroff entgegen. Jm Meuſelwitzer Revier hielt man
ſich auch nicht an die Abſprache, ließ ſich hinhalten und verfiel,
als endlich die Abſicht der Werke durchſchaut war, dem mittler-
weile aus dem „beruhigten“ Zwickauer Revier herübergeholten
„kleinen Belagerungszuſtand“. Schnell war die Arbeiterſchaft
zu Paaren getrieben.

Wenn irgendwo, dann iſt in den Braunkohlenbezirken mit
ihren weit zerſtreuten, meiſt kleinen Gruben ein ſtraffer organiſatoriſcher Kienmerhat der Arbeiter von vornherein notwendig.
Hätten die Vertrauensleute überall ihre Pflicht gethan, ſich nicht
mehr durch das „Entgegenkommen“ der Herren verwirren laſſen,
als einmal die Parole von der Zentralleitung ausging, dann
war ein voller Erfolg e Wo die Belegſchaften ge-
chloſſen auftraten, da haben ſie ihre Forderungen, mit Ausnahme
er Schichtverkürzung, bewilligt erhalten. Dieſe Gruben haben

8 bis 12 Prozent (eine 20 Prozent) Lohnzulage gegeben, die Ar
beiter erhalten wöchentlich Geld und die ſanitären Einrichtungen
werden geſchaffen. Eine Grube hen ſogar den Achtſtunden-
tag ein. Je feſter die Arbeiter ſtanden, deſto mehr errangene. Jm allgemeinen kann geſagt werden, d der Streik
ür das ganze mitteldeutſche Braunkohlenrevier
en Arbeitern Vorteile brachte, was am beſten daraus

I ergehn daß der Berg und Hüttenarbeiterverband dort jetzt
ſtark an Mitgliedern zunimmt! Die Organiſation der Arbeiter
iſt auch inſofern werksſeitig anerkannt, daß nunmehr eine An-
zahl Belegſchaften Vertrauensleute den Werksleitungen präſeu-
tierten, mit denen dieſe die Werksverhältniſſe beſprechen. Alſo
eine Niederlage, wie ſchon geſchrieben wurde, hat die Organi-
ſation beim Streik der Braunkohlenarbeiter nicht erlitten;
höchſtens trifft dies zu auf das Meuſelwitzer Revier, wo am
länglen gezaudert wurde.

ie geſagt, hätte die Bewegung einheitlich eingeſetzt, dann
war ein voller Erfolg ſicher. Aber einesteils kam der Ausſtand
auch den Führern zu früh, als eine notwendige Folge des
öſtreichiſchen Rieſenſtreiks; andernteils waren die
Eigenbrödelei und der Revierpartikularismus
noch ſtärker als das Gefühl der Unterordnung
unter die Zentralleitung.Hier, bei der mangelnden DiZziplin der Bergarbeiter, berührt
man eine der Hauptſchwächen der Knappenbewegung. Auch bei
anderen Berufen fehlt es an Disziplin, aber die eigenartige,
auf ſelbſtändiges Handeln und kleinliche Tiftelei hindrängende
Arbeit des Bergmanns erhöht ſeine Eigenbrödelei. Die Reviere
liegen oft Tagereiſen auseinander, eine umfangreiche Auswechs
lung der Belegſchaften findet nur ſtatt in demſelben Revier.

wiſchen dem ſchleſiſchen und linksrheiniſchen Bergmann z. B.
errſcht trotz faſt gleicher ſozialer Lage keine W annähernd

übereinſtimmende Denkart. Der mitteldeutſche Bergmann denkt
W dreimal an ſich, dann noch lange nicht an den ſüd-
eutſchen Kameraden.
Wenn eine ſolche vielfach verhetzte Maſſe, infolge ſchwerer

körperlicher Arbeit auf ſehr niedrigem geiſtigen Niveau W
ſich bewogen fühlt, für die Jntereſſen ausländiſcher Berufsge
noſſen zu kämpfen, weitſchauend erwägend, daß zukünftige Gegen
leiſtung erlangt wird, ſo bedeutet das ſchon einen großen organi
atoriſchen Fortſchritt. Man ſollte meinen, eine ſolche Soli-
arität gegen die Ausländer hätte zur Vorausſetzung ein um

innigeres Zuſammengehen mit den Landsleuten. Daß dies nicht
immer zutrifft, lehrt uns der letzte Streik der mittel-

S.
deutſchen Bergleute. Hier hinderte die nichtvollendete
innere Organiſation das ſtraffe Zuſammenhalten; kleine
perſönliche Differenzen, die ihre Urſachen haben in dem arbeiter-
zerſplitternden Akkordſyſtem und der Selbſtge des ein
an ſtörten die Eintracht. Ein ausſichtsvoller Bergarbeiter-
zu muß ſich erſtrecken auf alle Reviere des Landes, wenn es
ich um urchſetzung grundſätzlicher, bedeutender rgcdchcg gen
handelt. Da das eine Land mit dem anderen wirtſchaftlich zu
ſammenhängt, vor allem aber die Bergarbeiter aller Länder
auf einander angewieſen ſind, ſo wird, ſollte kein Entgegen-
kommen der Werksbeſitzer oder ein arbeiterfreundliches Ein-
greifen der Regierungen ſtattfinden, die Arbeitsnieder-
legung ſich, ausdehnen müſſen auf ſämtlichemitteleuro päiſchen Kohlenreviere. Haben doch auch
die Werksbeſitzer internationale Verträge abgeſchloſſen.

Perſönlich ar ich auf dem Standpunkt: Ein Sperling in
der Hand iſt beſſer wie hundert auf dem Dache. Auch von der
Leitung des Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiterverbandes kann
ich behaupten, daß ſie ſich nur äußerſt ſchwer entſchließt, zu dem
letzten Mittel des Ausſtands zu greifen. Wo es eben gelingt,
allmähliche Beſſerung der Lage der Berufsgenoſſen zu erzielen
durch Vereinbarung mit den Unternehmern, da wird die Ver
bandsleitung ſtets zugreifen, nicht die Entſcheidung des Kampfes
anrufen. Als Praktiker en die Verbandsleiter die eigen-
artigen Verhältniſſe des Grubenbetriebs g würdigen, verlangen
nichts Unmögliches, ſondern tragen den Verhältniſſen Rechnung.
Wer die Wirkung eines allgemeinen Grubenarbeiterausſtands
kennt, weiß, welche große Verantwortung gerade die Führer
der Bergarbeiter zu tragen haben. Redensarten von „Aengſt
lichkeit“, „Mutloſigkeit“ u. ſ. w. dürfen die Bergarbeiterführer
nicht berühren.

Die Hauptſache iſt und bleibt eine ſtarke nationale Organi-
ſation. Hätten wir dieſe, dann vermochte auch der „kleine Be
lagerungszuſtand“ nicht eine ſolche verheerende Wirkung auszu-
üben, wie geſchehen. Wären die Kameraden im Königreich
Sachſen noch im Beſitz ihrer 1894 behördlich zertrümmerten,
9000 Mitglieder (30 Prozent aller Bergarbeiter Sachſens)
zählenden Landesorganiſation geweſen. der Kampf hätte ſicher
anders geendet. Hätten wir in Mitteldeutſchland den
Bergleuten ſchon ſtraffe Disziplin angewöhnt, die Ve-
legſchaften nur zum dritten Teile organifiert, dann
wurde die Bewegung einheitlich, das Braun-kohlenrevier wäre gleichzeitig mit dem Zwickau-
Lugauer Steinkohlenbezirk'vorgegangen.

r ”]c

Wahre, nur zu Worte ſind es, die Hue den Berg-
arbeitern hier zuruft: rn der Organiſation, einheitlichesVorgehen, ſtrafe Disziplin, Unterwerfung des einzelnen unter

den Willen der Geſamtheit, das iſt es, was bei Ausſtänden
vor allem ins Auge gefaßt werden muß. Es iſt nicht zu viel
behauptet, wenn man ſagt, daß die Bergarbeiter weit mehr er-
reicht hätten, wenn die vorgefaßten Merkmale beſſer wahrge-
nommen worden wären. Aber eins noch möchten wir an-
fügen, was Hue gänzlich außer acht gaaſſen hat, den
Mangel an finanziellen Mitteln bei dem Streik im
mitteldeutſchen Braunkohlenreviere. Schon vor dem Streik
waren die einzelnen Redner gezwungen, den in den Ausſtand
tretenden Bergarbeitern zu ſagen, ſie würden event. in den
erſten vierzehn Tagen auf eine Unterſtützung verzichten müſſen.
Dieſe Ankündigung wirkte bei vielen Bergarbeitern ſehr nieder
drückend, zumal man weiß, daß es den Arbeitern einfach un
möglich iſt, ſich ſo viel Geld zu ſparen, um vielleicht wochen
lang davon leben zu können. Somit verflog bei einem Teile

zur Ehre der Bergarbeiter ſei es geſagt, daß es nur eineMinderheit war die anfangs ſo hochge ende

und machte einer ſtummen Reſignation Platz. an ver-
handelte zu oft und wurde dadurch um die Früchte des Aus
ſtandes einfach geprellt. Hätten den Ausſtändigen die ent-
ſprechenden finanziellen Mittel zur Verfügung geſtanden, ſo
daß ſie ohne Sorge ſür die nächſten paar Wochen ſofort los
ſchlagen konnten, ja ſie mußten ſiegen. Dieſe Auffaſſung
ſcheint auch in den Reihen der Bergarbeiter vorhanden zu ſein.
Denn die heute in Altenburg beginnende Generalverſammlung
des Berg und Hüttenarbeiterverbandes beſchäftigt ſich u. a.
auch mit einer i Pee der Vereinsſteuer. Man hat
ne auch bei dieſem Streik wieder die Erfahrung gemacht,
aß bei dem wirtſchaftlichen Krieg zwiſchen Unternehmer und

Arbeiter eine gut gefüllte Kriegskaſſe die ſicherſte Gewähr für
die erfolgreiche Durchführung eines Streiks bietet. Gut fun-Den nicht an.

renzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern vermittelnd
—27

das gesammte

[Total-Kusverkauf.
Wegen Auflösung hiesiger Firma bringen Wir

von Dienstag den 17. April

e.
a

m Damen-Kleiderstoft- Lager
und die noch täglich eingehenden

Frühjahrs-Venheiten
zu ganz enorm billigen FPreisen zum Ausverkauf.

teste, fertige Unterröcke und Blusenhemden
zu jedem vur annehmbaren Preise.

UWitzensche Wollenweberei
PVabrik und spezial- Haus für Damen Kleiderstoffe.

Halle a. S., Gr. Vlrichstrasse 13--15.
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diette Gewerkſchaftskaſſen
ſo vieler Gewerkſchaften, die
tum zu rechnen haben, müſſen erhöht werden, dann, aber nur
dann, bringen die Lohnbew der gewerkſchaftlich organi-

r

ſierten Arbeiter das, was uptzweck iſt: eine Beſſe-
rung der Lebenslage der Arberterſchaft.

Henkerthaten in Galizien.
Durch einen Prozeß, der kürzlich in der galiziſchen Stadt

Sambor gegen einen Polizeiſergeunten nd neun Poliziſtenſtattfand, erfuhren die ſchegderhaſten Zuſtände der Verwal

tung Galiziens, insbeſondere die Korruption der Polizei, eine
bengaliſche Beleuchtung. Die zehn Muſterpoliziſten verfu
mit den in ihre Hände Gefallenen nach Art der mittelalter
lichen Juſtiz. Um ſich weitläufige Verhöre zu erſparen undaus den uldigen oder an Unſchuldigen Geſtänd-
niſſe zu erpreſſen, ſetzte man die Verhafteten den haarſträubend-ſten Folterqualen aus

Wenn der Arreſtant leugnete, wurde er zuerſt mit Fauſt
es en bearbeitet, dann entkleidet und mit Stockhieben
lutig geſchlagen wenn dies nichts half, wurden Ketten um

ſeine Hände geſchlungen und durch das Einſchieben von Stäb-
immer enger geſchnürt. Ueberdies gebrauchten Rabiej undſſen Da mſhreauben für Finger und Zehen und andre

Marterinſtrumente. Die Torturen fanden gewöhnlich des
Nachts im Gemeinde Arreſt oder im Rathauskeller ſtatt und

rten ſchon ſeit Jahren. Jm Januar i892 wurde ein gez S der gegenwärtig eine fünffä e
afe verbüßt, unter dem Verdachte verſchiedener Di

ſtähle von Rabiej verhaftet. Bei Nacht führten der Sergeant
j und der Poliziſt Hreczuch den Verhafteten in den Rat

hauskeller, und da Szala nicht alle ihm zur Vaſt gelegtenDiebſtähle eingeftehen wollte, wurden ihn die Hände ſei

und beide Daumen mittels einer Maſchine zuſammenge
chraubt, bis er ohnmächtig wurde. Als der Gefolterte zuß kam, wurden ihm die Hände unter den Knieen zuſammen

ebunden, ein Stab durchgeſchoben und in dieſer Vage wurdeber an einen Haken aufgehängt, bis er wieder
ußtlos wurde. Schließlich geſtand er alles, was verlangt

wurde. Dies ein Beiſpiel aus der langen Reihe von Miſſe
thaten, welche Rabiej und Gen viele Jahre hindurch un-Le verübten. Das ſchändliche Treiben kam dadurch ans

ageslicht, daß der Po i Matyga infolge eines Streits
gegen ſeine Genoſſen die Anzeige erſtattete

Fpolisiſtenergeſſe werden ja auch anderwärts nur auf dieſe

Weiſe aufged pr J pie ters i re dichtig genug, ihren Beſtieninſtinkten nur in der tabgeehe der Arreſtzellen die Zügel ſchießen zu laſſen, wo

außer den Mißhandelten ſelbſt keinerlei Zeugen zugegen ſind.)
In der Verhandlung erklärte der Angeklagte Rabdiej, der Ab-
teilungschef der Stadtpolizei, daß die Folter nur im Auf-
trag und auf die Weiſung des Polizei-Jnſpektors
Eitner angewendet worden ſei. Eitner aber iſt ſeit Be
kanntwerden der Afſaire angeblich von Geiſtesſtörung be-
fallen worden, ein Beweis dafür, daß Galizien doch nicht ganz
unbeleckt von der Kultur geblieben iſt. Auch darin erinnert
Galizien an andre, weniger „wilde“ Länder, daß ges die
geheimen Folterknechte der Stadt Sambor die horrende Strafe
von 1-8 Monaten ſchweren Kerkers v worden iſt,
obgleich nachgewieſen worden war, daß die Poliziſtenbande
neun Jahre lang ihr lichtſcheues Handwerk ausgeübt hatte.
Auf jede Folterung entfallen alſo ſo und ſo viel Minuten
ſchweren Kerkers.

Das Folterſyſtem ſoll übrigens nach den Mitteilungen genauer
Kenner der Verhältniſſe in Galizien ein außerordentlich ver
breitetes ſein. Jn der Wiener Zeit erklärt der bekannte
Publiziſt Jwan Franko, daß nach ſeiner auf eigne Beob-
achtungen ſich ſtützenden Ueberzeugung die Folter allüberall
in Galizien blühe, daß ſie in Hunderten und Tauſenden
von Fällen angewendet worden ſei.

„Jch habe ſelbſt, ſchreibt Jwan Franko, faſt fünfzehn Monate
meines Lebens in galiziſchen Gefängniſſen in Lemberg und

chiedenen Provinzſtädten zugebracht und kann aus eigener
ahrung ſagen, daß faſt ein jeder Arreſtant ins Gefängnis

nach überſtandener ſchwerer oder gelinderer Tortur kam.
Manche bekamen nur gewichtige Ohrfeigen, wurden länger
oder kürzer geprügelt, in Hunger und Kälte tagelang gehalten,
faſt nackt im Schnee meilenweit in eiſernen Ketten geſchleppt,
u. ſ. w. Aber ich habe auch andere Folterſpuren geſehen
ſchreckliche Narben von den Brandwunden an den Schenkeln,
ausgeſchlagene Zähne und dergleichen. Jch war damals noch
naiv und riet den Leuten, vor dem Unterſuchungsrichter,
eventuell bei der Hauptverhandiung alles zu erzählen. Die
Leute blickten mich wehmütig an. Sie wußten, was ſie da zu
erwarten hatten. „Der Unterſuchungsrichter will
davon gar nichts wiſſen ſagten ſie mir „und
bei der Verhandlung herrſcht einen der Vorſitzende
ſogleich an: „Du lügſt!“ Oder: Das gehört nicht

ur Sache!“ und die Geſchichte iſt abgethan. Dasſelbe be-a t jetzt ein praktiſcher Juriſt im Leinberger Slowo polskie,
welcher ſagt, die Gerichte ſchieben alle Klagen der Gefangenen
über Folterungen in der Vorunterſuchung als „Diebslügen
beiſeite; nie wird einer ſolchen Klage auf den Grund

egangen, und alles bleibt beim alten. Die Sam-
orer Poliziſten wußten das ſehr gut, wenn ſie den von ihnen

Gemarterten im voraus die Verſicherung gaben: „Mögeſt Du
auch was immer gegen uns ſagen, niemand vom Gericht wird
Dir Glauben ſchenken.

Die Organe der Juſtiz ſind alſo der Polizei Organe
würdig. Und die minimale Beſtrafung der vertierten Polizei
kreaturen wird wahrhaftig nicht zur Abſchreckung vor ähnlichen

m beitragen.
ie ſkandalöſe Mißwirtſchaft der Schlachzizen trägt ſicher

lich auch an dieſen unerhörten Zuſtänden die Schuld, wie ſie
andererſeits mächtig zur Förderung der radikalen rutheniſchen
Bauernbewegung und der galiziſchen
etragen hat. Dieſe indirekte Förderung der Kultur kannfrei den Abſcheu vor der Schlachzizenwirtſchaft nicht ab-

ſchwächen.

Soziales.
Ueber die bedingte Vegnadigung im Jahre 1888 iſt

dem Reichstage eitie Zuſammenſtellung der Ergebniſſe bei der
Anwendung der für die bedingte Begnadigung in den Bundes-
ſtaaten geltenden Vorſchriften zugegangen. Jm ganzen iſt von
1695/96 bis zum 31. Dezember 1899 in 25 295 Fällen der
Strafaufſchub mit Ausſicht auf Begnadigung bewilligt worden.
Hiervon gehören dem Jahre 1899 7000 Fälle an. Jn derHänſgteit des Vorkommens der bedingten Begnadigung treten

wiſchen den einzelnen Bundesſtaaten erhebliche Verſchieden-deuen nicht hervor. Eine Ausnahme bildet Hamburg, wo

von der Einrichtung ein bedeutend ſtärkerer Gebrauch gemacht
wird, als in allen übrigen Bundesſtaaten, weil Hamburg die
Erwachſenen in weiterem Umfange an der Vergünſtigung teilnehmen läßt. Jn Preußen iſt gegen den Ja resdarc ſchnitt

e einem c u Aue der Falle bodingter Vegnedigung um eiwe
Dem ſeitens der meiſten Bundesſtaaten befolgten Grund

ſatze, die bedingte Begnadigung in erſter Reihe jugend-
lichen Perſonen zu gewähren, entſpricht es, daß mehr alsa Biere er gele e Prerert gendliche betreffen

Nur für iſt die Verhä
ier kommen 15 Prozent der bew faus

gendliche, 85 auf Erwachſene. Jm a
die Maßregel auf ſolche Perſonen ehren geblieben welche
noch keine Freiheitsſtrafe verbüßt hatten. Nur in
1 Prozent der Fälle handelt es ſich um Perſonen, die ſchon
W zu Freiheitsſtrafen verurteilt worden waren. Die ſtraf

are Handlung, auf welche ſich die bedingte Begnadigung bvezog,war in 7 Vrogent aller Fälle ein Vergehen; die übrigen
verteilen ſich ungefähr je zur Hälfte auf Verbrechen und

ebertretungen. Die Strafe, deren Vollſtreckung ausgeſedt
wurde, war meiſt (bei 84 Prozent der Geſamtzahl) eine Ge
fängnisſtrafe. Auf Zuchthaus und Feſtungshaft iſt die
Maßregel nur je einmal zur Anwendung gekommen, auf Haft
in 16 Prozent aller Fälle. Die Dauer der ausgeſeßten
Gefängnisſtrafe betrug in mehr als der Hälſte der eine
Woche oder weniger. Die Zahl der Fälle, in denen dieſe
Strafe einen Monat überſtieg, iſt noch nicht ein Zehntel der
Geſamtzahl. Die Bewährungsfriſt war in der Mehrzahl
der Fälle (86 Proz.) auf weniger als drei Jahre bemeſſen;
nur bei 14 Prozent aller Fälle betrug ſie drei Jahre oder
mehr.

Von den 25 295 Fällen, in denen insgeſamt bis zum
31. Dezember 1899 Strafaufſchub mit Rückſicht auf Be
gnadigung bewilligt worden iſt, ſind bis zum Ablauf des

hres 1899 12557 oder 49,6 Prozent aller Fälle end
giltig erledigt. Von dieſen haben 416 Fälle durch Tod
oder Flucht ihre Erledigung gefunden. Die Verhältniszahl
der endgiltigen Begnadigüngen beträgt für alle Bundesſtaaten
zuſammengenommen 67,1 Prozent; es haben alſo mehr als
wei Drittel der hierher gehörigen Verurteilten ſich durch ihre

Führung während der Probezeit des Erlaſſes der Strafe
würdig gemacht. Für mehr als die Hälfte (57 Prozent) der
Fälle, in denen der Strafaufſchub einer bereits mit Freiheits
ſtrafe belaſteten Perfon bewilligt worden war, iſt es nach
träglich zur Vollſtreckung der Strafe gekommen, während
von den noch nicht in dieſer Weiſe beſtraften Perſonen ſich
über (78 Prozent) bewährt haben. Am größten (79 Pro
zent) iſt der Erfolg der bedingten Begnadigung bei Gefängnis-trafen von einer Woche und weniger, er beträgt nur 72 Proz.

bei Gefängnisſtrafen von längerer Dauer. Die Ergebniſſe ge-
ſtalten ſich um ſo weniger günſtig, je weiter die Probezeit aus-
gedehnt wird.

Der Zehnſtundentag in Frankreich. Nachdem der
vom Handelsminiſter Millerand eingebrachte Geſetzentwurf
betreffend die Regelung der Arbeitszeit in den Fabriken mit
gemiſchten Arbeiterkategorien Senat und Deputiertenkammer
paſſiert hatte, iſt der Text nun bereits veröffentlicht worden und
hat damit Geſetzeskraft erlangt. Jn ſeiner endgiltigen Faſſung
lautet das Geſetz wie folgt:

„Erſter Artikel: Die Artikel 3, 4 und 11 des Geſetzes
vom 2. November 1892 über die Arbeit der Kinder, der minder
jährigen Mädchen und der Frauen in den induſtriellen Etabliſſe-
ments werden folgendermaßen abgeändert:

Art. Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen bis
zum Alter von 18 Jahren ſowie die Frauen dürfen zu keinerlängeren als 11ſtündigen täglichen effektiven Arbeiteleiſtung her

angezogen werden. Dieſe Arbeitszeit muß durch eine oder mehrere
Ruhepanufen unterbrochen verden, deren Geſamtdauer nicht unter
einer Stunde ſein darf und während welcher jede Arbeit ver
boten iſt.

Nach Ablauf von zwei Jahren nach Verkündigung gegen-
wärtigen Geſetzes wird dann die Dauer der täglichen Arbeits
zeit auf 105 Stunden, nach weiteren zwei Jahren auf zehn
Stunden herabgeſetzt. Jn jedem Etabliſſement, mit Ausnahme
der Fabriken mit ununterbrochenem Betriebe und der Berg-
werke, Tagebauten oder Steinbrüche, finden die Ruhepauſen für
alle durch gegenwärtiges Geſetz geſchützten Perſonen gleichzeitig
ſtatt.

Art. 4 (Zuſatzparagraph). Mit Ablauf von zwei Jahren nach
Verkündigung gegenwärtigen Geſetzes verlieren die in den 88 3
und 4 dieſes Artikels vorgeſehenen Ausnahmebeſtimmungen
wegen der Nachtarbeit ihre Geltung, ausgenommen die unter
e Arbeiten in den Bergwerken, Tagebauten und Stein-
rüchen.
Art. 11 8,3. Jn den andren Etabliſſements als denen mit

ununterbrochenem Betriebe und denjenigen, für welche ein beſon
deres öffentliches Verwaltungsreglement vorgeſehen iſt, fällt die
Wechſelſchicht, ausgenommen, was in den S 2 und 3 des Art. 4
hierbei beſtimmt iſt, 3 Monate nach Verkündigung gegenwärtigen
Geſetzes fort.Wo die Wecdchſelſchicht beſtehen bleibt, muß die Arbeit
ſjeder Schicht, von der Ruhepauſe abgeſehen, eine ununterbrochene
ein.

Zweiter Artikel. Dem Art. 1 des Dekret-Geſetzes
vom 914. September 1848 wird folgende Beſtimmung hinzu
gefügt:

Doch e in den in Art. 1 des Geſetzes vom 2. November
1892 aufgezählten Etabliſſements, welche in denſelben Arbeits
räumen erwachſene männliche Arbeiter und Perſonen, von
denen e rtige Geſetz handelt, beſchäftigen, die tägliche
effektive Arbeitszeit jener Arbeiter 11 Stunden nicht über-
ſchreiten.
Auch für dieſen Fall tritt nach zwei Jahren von Ver-

kündigung gegenwärtigen Geſetzes die Verkürzung der täglichen
Arbeitszeit auf 10 Stunden, nach weiteren zwei Jahren auf
10 Stunden ein.“

Jſt das Geſetz auch zunächſt nur anwendbar auf die „ge
miſchten Betriebe d. h auf ſolche, in denen Frauen und
Kinder, bezw. neben dieſen erwachſene Männer arbeiten, ſo wird
es doch den größten Einfluß auf die Geſamtheit der Betriebe
üben

Der Senat hatte noch kürzlich einige Abänderungen und zwar
keine Verbeſſerungen in das Geſetz gebracht und ſo mußte es
von neuem in der Deputiertenkammer zur Verhandlung ge-
langen. Hier wurde es nun debattelos angenommen. Auch die
Sozialiſten, die ehedem das Geſetz wegen der augen-
blicklichen Verſchlechterung, die es für die Kinder bringt,
bekämpften, mögen ſich geſagt haben, daß ſie nicht gegen ein
Geſetz vorgehen können, welches in vier Jahren für etwa der
geſamten franzöſiſchen Arbeiterklaſſe den Zehnſtundentag
bringt.

Die Arbeiter derjenigen Betriebe, auf welche dies neue Geſetz
nicht Anwendung findet, werden alle Energie einſetzen, um den
Zehnſtundentag für alle Betriebe zu erwerben.

Gewerkſchaſtskartel in Zeitz.
Sitzung vom 6. April.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorſitzende mit,
73 die Buchdrucker ſich dem Kartell angeſchloſſen haben
und heißt den Delegierten derſelben willkommen

erſtattete der Kaſſierer zunächſt den BeZur Tagesordnun
1900, welcher von den Reviſoren für richtigricht vom I. Qu

befunden wurde

an

e m d e neJ et

e
a eiten on beſoaltungen abzuſehen ſich an den Veranſtaltungen der
artei zu beteiligen. appoellierte noch an di nb ne

e

Ar x n, w es G mgchene Bann ei ee gr und gabri in h er
regung des den ſchloß man ſich an.

u Abänderungen des Statuts des Kartells von
keiner Einwendungen gemacht ſind, drantrzat der Vorſitzende, eine Anzahl derſeiben drucken zu laſſen dieſelben ſollen
kichgeitig den Vereinskalender enthalten. Dieſes wird an-

l er.tände der Gew aften werdenAdreſſen und regelmäßigen Verſammlungen bei dem Kartell zu

melden.
Die Bileigekto miſſen wird in der Woche nach Oſtern zu
mmen treten, 7 eine Bibliothek-Ordnung der vereinigten
bliotheken der r zu ſchaffen, und ſollen h die

ewerkſchaften, welche noch niemand zu dieſer Kommiſſion be
ſtimmt haben, an Gen. Leopoldt wenden, derſelbe wird die
Zeit und den Ort beſtimmen, wo die Kommiſſion tagen
wird.

Einem W vom Vorſtand des Verbandes der Land
Fabrik- und Hilfsarbeiter um Unterſtützung bei ber Agitation
wird zugeſtimmt und ſoll kurz nach Oſtern eine öffentliche Ver
ſammlung zu dieſem Zwecke ſtattfinden.Ein gleiches Ah des Bau und m
wurde wegen vollſtändiger Ausſichtsloſigkeit abgelehnt.

r die Tuttlinger uhmacher werden 20 Mark bewilligt.
je Protokolle von der Konferenz der r

in Fepig ſind eingetroffen und ſind zum Preiſe von 20 Pfg.
bei dem Kaſſierer, Hoſpitalſtraße 25, zu haben.

Ein Abonnement der Sozialiſtiſchen Monatshefte wird ab-
dere desgleichen eine Aufforderung vom Zentral Vorſtand
er ar den bisher lokalorganiſierten Kollegen

bei der Gründung eines neuen Zentralverbandes ent rtreten, letzeres mit der Begründung, daß, ſo lange ß die
reren Handels- Hilfsarbeiter beider Verbände die Be-
8 ungen gefallen en und nicht tabula rasa dasKartell nicht in der Lage ſei, für eine oder die andere ſchtung
einzutreten.Eine längere Debatte entſpinnt ſich noch über die Vorgänge

in den Kreiſen der Holzarbeiter bezw. über die aßrege h en
bei Näther, desgleichen über die J des Volks
blatts. Es kommt vor, daß eingeſandte Berichte wochenlang
liegen bleiben, Annoncen kommen entweder ſpäter als wie be
ſtellt oder gar nicht, wie erſt das Ausbleiben der Annonce zur
heutigen Verſammlung bewß Der Vorſitzende iſt gezwungen
geweſen, in letzter Stunde die Delegierten brieflich zu benach
richtigen, was bei einigen 30 Delegierten keine erfreuliche Ar-
beit iſt. r agt wird. daß über kleinliche Vorkommniſſe in
Halle ſchnell un r würde, während die anderen Ortſchaften als Stiefkinder behandelt würden. Wir in
Zeitz mit beinahe 2000 Abonnenten hätten wohl ein Recht auf
mehr Entgegenkommen Kollege Leopoldt erklärt, die Sache derPreßkommiſſion vorlegen zu wollen reſp. Aufklärung zu ver
langen, wie es möglich ſei, daß derartige unerfreuliche That
n vorkämen. Nach einigen weiteren internen Sachen er-
olgt 1 Uhr n er Verſammlung. Unentſchuldigt fehlte

1 Metallarbeiter, 1 Schmied, 1 Maurer und 1 Drechsler. A. G.

Gewerbegericht.
Halle, den 12. April.

Zu heutiger Sitzung waren 14 Sachen zur Verhandlung an
geſetzt, von denen aber mehrere vertagt wurden.

Teilweiſen er mit ſeiner Klage hatte der Klempner
Schumann gegen den Klempnermeiſter Schöllner. Dem
Kläger wurden 24 Mk. zugeſprochen,
Vergleiche kamen S in der Sache des Arbeiters

Wilke, der gegen den Tapezierer Börner wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung klagte und des Schneidergeſellen Bergmann,der vom Schneidermeiſter Jünemann 8 Mk. rücktändi en
Lohn forderte. Jm erſteren Falle ſollte der Kläger wiederholt
zu ſpät gekommen ſein und den Beklagten durch die Behauptung,
er habe ſeinen Lohn nicht immer richtig erhalten, beleidigt haben,
weshalb er entlaſſen worden, und im zweiten Falle ſoll der
Kläger mit Rückſicht auf den drohenden Schneidergeſellenſtreit
ſelbſt aufgehört haben, um nachher nicht zum Streikbrecher zu
werden. Dem Wilke wurden 160 und dem Bergmann 4 Mk.
vergleichsweiſe zugeſprochen.

Vermiſchtes.

Wilhelm I. hat, wie erſt jetzt bekannt wird, unterm
22. März eine Kabinettsordre folgenden Jnhaltes erlaſſen

Jch will heute, am Geburtstag Meines unvergeßlichen
Herrn Großvaters, des Großen Kaiſers und Königs
Majeſtät, den Gene ralen Meines Heeres durch Verleih-
ung einer Auszeichnung auf den Kragen und den ÄAufſſchlägen
des Jnterimswaffenrocks einen erneuten Beweis Meiner
Königlichen Gnade zu teil werden laſſen. Jch habe
hierzu die Stickerei beſtimmt, welche von dem Regimente

n J n e

nde einen

eren

AltLairiſch getragen worden iſt, einem Truppenteil, der ſich
im ſiebenjährigen Krieg unvergänglichen Ruhm erkämpft und
auch auf ſeinem letzten Waffengang des preußiſchen Namens
ſich würdig 82eit hat.

In der Berliner Stadtverordunetenverſammlung ver
teilt ſich die t ugehöigkeit der einzelnen Stadt-
verordneten wie folgt. gehören zur Fraktion der Linken
(Vorſitzender Juſtirat Meyer) 58 Mitglieder zur neuen
Fraktion der Linken Vorſ. Stadtv. Kreitling) 31 Mitglieder
zur Freien Fraktion (Vorſ. Stadv. Spinola) 24 Mitglieder zur
ſozialdemokratiſchen Fraktion (Vorſ. Stadtv. Singer) 22 Mit
glieder. Außerdem zählt die Stadtverordnetenverſammlung

er dünvielt Menſch bei
er diluviale Menſch vei Rübeland i. H. JntereſſanteErgebniſſe haben die Forſchungen des Wehr betle in

der neuen Baumannshöhle gezeitigt. Die Magdeburgiſche
Zeitung berichtet darüber „Als die in wiſſenſchaftlicher Bezieh
ung intereſſanteſte Stelle der genannten Höhle hat ſich mehr
und mehr die an dem Weſtende liegende obere Höhlenlehm-
Terraſſe heran geſteht Schon 1898 ſtellte Prof. Dr. Blaſius
feſt, da die dort gefundenen Spuren menſchlicher
Thätigkeit bis dahin nur mit Reſten der älteren Diluvial-
faunag und nicht zugleich auch mit Knochen der jüngeren
Erdirl Fauna vermengt waren, ouf eine gleichzeitige
St e des Menſchen mit dem Höhlenbären,
Höhlenlöwen, Rhinozeros uſw. geſchloſſen wer
den könne, wenn bei Fortſetzung der Arbeiten auf weiteren
Strecken dieſer Höhlenlehm-Terraſſe ſtets das gleiche Ergebnis,
nämlich das r der Glazialtiere, ſich zeigen würde. Bei
den weiteren Ausgrabungen, bei denen die Terraſſe auf 4 Meter
Länge, 2,20 Meter Breite und 1 bis 1,15 Meter Tiefe ausge
ſchachtet worden iſt und der von Oſten her dorthin führende
anſteigende Weg eine Länge von 6 Metern, eine Breite von 1
bis 2 Metern und eine Tiefe von 1 bis 1,5 Metern erhalten
hat, haben ſich nun von neuem Knochen mit menſchlicher
Bearbeitung gefunden und, in Beſtätigung der früheren
Ergebniſſe, keinerlei Reſte von Tieren des jüngeren Diliviums.

her, wie der genannte For in ddes Vereins für Naturwi er kett Sraudchweig

führte, mit immer größerer
frühe Zeit der Diluvial-ſetzen.“

Die Exiſtenz des e bei Rübeland iſt da
in Braunſchweig ausr ſcheinlichkeit in et ſehr

eriode zurückzuver-

Für die Redaktion verantwortlich: Wilhelm Swientv in Halle

I.
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Verein „Freundschafts-Bund“,
Halle Giebichenſtein.

Anſer 1. Oſterverguügen mit freier Nacht
findet am Sonntag den 15. April (1. Feiertag) im Saale der „Wilhelms

ſtatt.Arzunde und Bekannte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Ren! Nen!Riesen-Orchestrion.
Das Veueſte des 19. Jahrhunderts.
Zu beſichtigen in

Fischers Restaur., Mansfelderſtr. 11.
W Die neueſten Notenſtücke ſind eingetroffen. W

Konſumverein ſür Giebichenſtein

und Amgegend. (E. G. m. b. H.)
Für unſer Materialwaren Geſchäft in Giebichenſtein wird

per I. Mai a. e. ein

tüchtiger Lagerhalter
mit einer Kaution von 1000 M cht. Bewerber wollen ihree Offerten bis leſen 93* April im Kontor, Eichen-
dorffſtraße 25, einreichen. Der Vorſtand.

Gerig. Schulze.

der enormen Preisſteigerung verkaufen wir nach wie vor:

Damen-Lederhausſchuhe mit Lederabſatz M. 2.50
DamenRoßlederSchnürſchuhe mit Lederabſatz 2.90
Damen braune Lederſchuhe mit Lederabſatz. 3.50

e Damen- -Roßleder-Zugſtiefel mit Lederabſatz. 2.85J Kinder -Schnürſchuhe von M. 0.35 an
Herren-Roßleder-Schnür- und Bugſchuhe M. 3.85

HerrenZugſtiefel M. 3.90 u. ſ. w.Aeutsch äuerih 5ehublabrit J

Leipzigerstrasse
Jedermaunn, der für s M. Kauft, erhält ein

Parp- elegante Damenpantoffeln gratis.

Stets neneſte, modernſte Muſter

in allen Dreislagen.

Muſterbücher gratis

und franko.

S

11 eigene Verkaufsgeſchäfte.

Linoleum, sämil. Marken.

Gebr. Vntermann
Große Ulrichſtraße 25.
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Weissenfels
empfiehlt in grösster Auswahl bei streng reeller Ke

dienung und anerkannt villigsten Preisen: n
Herren Anzüge
Radfahr- AnzügeRock- und Gehrock- Anzüge
Herren- Paletots

Knaben- u. Burschenanzüge
für jedes Alter in schönster Ausführung

Arbeiter Garderoben
in Zwirn, Leder und Pilot sowie

Maschinisten Anzüge
in Pilot und Leinen.

mat s0. Suss

Wie Cucker
et Saccha rin,

der gesetzlich geschützte Original-Sütactoft.

e Artfich empfohlen.
Volkommen unschächeh.

i e Saccharin- Tablettenvorzüglich geeignet:

t TABLETTE
Nr. I (110 fach) Eragts für Stück Würfeltacker

z
A

2 (180 fach 44 Ptasd Zucker

S d (350 fach) eErsatz für r Zueſrer r.
C Schmeckt angenehm süss, wenn gelöstS Warnung vor Machahmungeg!

e

e e e Man verlange öberali ausdrücklich SACCIARIBR

Waren Möbel
Kredit- Haus

allerersten Ranges

Robert renDamen, erren., Kinder

Kredit!
I Nöbel, Zetten, Spiegel,

e Folsterwaren.. J Blumenreich à Garderoben.ärwee Arell. I Aüte, Schirme, Stiefel, e Xamrfebtur-, Rode-,i wervagen S RA r. Ulrichstrasse J i Wenn eic
U. S. V. U. S. U. S. V. W. S. W.obere Etagen, im eigenen Grundstück.

Heute Ferant
bleibt mein Geschäft

vis i Uhr abends
geöffnet!

Kleinste Anzahlung
Spielend

I lelehte Abzahlungen!

leinste Anzaulung!
Spielend

J leichte Abzahlungen!

eder Käufer erbalt eine Fieiderbürste gratis.



M Geschäfts-Eröſtnung.
Hierdurch geſtatte mir die ergebene Mitteilung, daß ich die Leitung des von der Firma Friſt NMiemeyer am

T v Leipzigerſtraße 3
Zigarren Verkaufs- u. Versandgeschäfts
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch reelle preiswerte Bedienung eine geſchätzte Kundſchaft zu ſichern
und bitte ich, mich gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Bruno Moewes,
999990900000090000000900Ca. 3000 Stück

Gebr. Kroppenstädt
en m einfachſten bis

uübann. Krammiſch' Reubau. Größt Spezials ſh. d. er. Sachſ. an der Halle.

grosse emaill. Wassereimer

mmer 2 g ein mit Dampfbeirieb. Gr. Märkerstr. n en

900000

000900000

u

à Stück 1.10 u. 1.25 M.

den zu ſehr billigen Preiſen abgegeben. M

extra starke Qualität

n den en ämignn mer à Stück 60 Pf.

Sp G ügl- Of terte u Sidn „Fimi Annſen Ge a
kür gute Zimmer Einrichtung h e cit, Burghardt Becher, Meatinsir,

h rank
Nähmaschinen und Fahrräder.

9 7 Wertheim, Frankfurt a, Columbia.i a 3 Konler, Mich Wwerrverg
W r nussb. 5 Giritzmner, durlack. Corona.3 F. Lauenroth, Meghaniker, Griſttr, 16.

Spiegel mit Fac. Reparatur- Werkſtatt.
4 FraillenstühleX z Lederhandlung und

Jn anerkannt äußerſt
ſauberer und gediegener

Arbeit.
Sehr e es Lager in

bürgerlich. Wohnungs-
Einrichtungen in den
mittleren Preislagen.

Wir erſuchen um freund
liche Beſichtigung unſererSroppenſtidr Wedel enpſehin ſich ehſ. e

Schaftfabrik.
Spezialität:

Rehſchäfte in kürzeſter Zeit

zum billigſten
Preiſe.

u unſerer Fabrik I 1. Geſchäft:Unser neuer, veohnr reien iMBustrierter ſiberzeugen u können. Große Klausſtr. 7

Möbel-Pracht-Katalog 2, Geſchäftteh t Kundsehaft le In nteo h Verf a belieb 2e e e e Giebichenſein, Kurgſraße 66.
Tanz Vnterricht.

Gebr. Kroppenstädt, e. mere
Mitte April g. Sommerkurſus im Weißzvierſathn für eilungen und erſonen werden gefällige

Rod. Katsoh, Albrechtftr. 23empfiehlt ſeiner werten Kundſchaft ſelbſt Anmelbungzer entzeengenomten-Leraer Aer ſof et gefert. Böttcherwaren u. alle Reparaturen. Ad. fröbe, Tanzlehrer, Henriettenſtraße z2, R.
S e Trbeiter- Imrüge

u vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.
R

K. Schlenvoigt, Merſeburgerſtr. 164

2—

Kommancdlit-wesellsehaft

Max Tack
I dDeufischlands bedeutende Sehuh- Fabrik Straussberg. W

Haupt- Niederlage: Malle a. S. Grosse Ulrichstrasse mur 52,
Aeberzeugen Sie ſich von der unerreichten Villigkeit unſerer nur erſtklaſſigen Jabrißate.

Herren-Zugstiefel ſehr ſtark K. 4.50 Leder-Kindersehuhe von RK. 0.35 an.Merren-Zugschuhe 3.90 Kordpantofteln „0.25Damen-Zugstiefel 2.90 Damen-Lastingsohnuhe mit Abſatz 7 „1.75
Auswahl 1013 Deſſins! Spetialität: Handarbeit! Weitgehendſte Garantie!

B 26 eigene Miederlagenl
Iio mm r Wirüchstrasso 5 D.

erF.YJX.l: de l!? “lll! lWDUll l l l èrlr rBern und für die Inſerate verantwort An guſt Groß. Drus der Halleſcher Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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